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Der Kampf um den Marimalarbeitstag
m deu vereinigten Staaten .

1.
Die Arbeiterschutzgesetzgebung im nordamerikanischen

Bundesstaate vollzieht sich nicht nach dem Modus , der im
Deutschen Reich und in der Schweiz giltig ist. Sie gehört ,
soweit si « sich niebt auf die eigenen Arbeiter der Union
erstreckt , nicht zur Kompetenz der Union , sondern ist Sache
der Srnzelstaaten .

So mannigfaltig auch die Programme und Programm -
punkte der amerikanischen Arbeiter waren — eine organische
Arbeiterbewegung desteht seit dem Anfang der dreißiger
Ssch", ®em Anfang der grobindustriellen Entwickelung .
Eme Forderung rst stet « aufgetaucht , beständig festgehalten
und Mit seltener Zähigkeit immer und immer wieder betont
worden , da « ist die H era b setzun g der täglichen
Arbeitszeit und die Einführung eines ge >
fetzlichen MaximalarbeitStageS . Systematisch
gehen die Arbeiter vor - , ursprünglich verlangten sie den
zehnstündigen Arbeitstag . Nachdem dieser fast überall
erkämpft ist , stehen sie sofort auf der Wahlstatt mit dem
Rufe : MaximalarbeitStag von 8 Stunden .

Der erste Anstoß kam aus einem der bedeutensten
Industriestaaten Nordamerika ' «, aus Massachusetts . Dieser
Staat kommt in dem letzten ( X ) Zensus der Vereinigten
Staaten vom Jahre 1880 in dritter Reihe , nach der Zahl
seiner gewerblichen Anlagen , der Höhe de « angelegten
Kapital «, nach der Gesammtsumme der Arbeitslöhne , de «
Werth der Rohfroffe und der fertigen Produkte . ES gab
nämlich ( nur Eiablissement », deren jährliche Produktion
500 Dollar « Übersteigt , find aufgeführt ) 1880 in Massachusetts
14 352 Etablissements ( Fabriken und Werkstätten ) mit
einem Kapital von 303 806 185 Dollar « . An Löhnen
wurden gezahlt 128 315 362 Dollar « . Der Werth der

Rohstoffe belief sich auf 386 972 685 , der der fertigen
Produkte auf 631 135 284 Dollars . Daß in Massachusetts
die industrielle Technik sehr entwickelt ist, daß die Pro -
duktion auf großer Stufenleiter den Arbeitsprozeß regulirt ,
beweist die Thatsache , daß dort die Neigung vorherrscht ,
die männlichen „ Hände " soviel wie möglich durch Frauen »
und Kinderarbeit zu ersetzen . Bereits kommen dort in den

Industrien auf 107 Männer 69 Frauen , die höchste Ver »

hältnißzahl in den Vereinigten Staaten Überhaupt . Der
oben angeführt « Gesammtlohn vertheilt sich 1880 auf
228 834 männliche Arbeiter Über 16 Jahre , 105 976 Ar¬
beiterinnen über 16 Jahre , und auf 17 445 Kinder . Uncle
Sam hat seinem thenren Verwandten , Mr . John Bull , den

Kunstgriff spielend abgesehen , wie man in immer größerem
Maßstab « weibliche und kindlich « Arbeitskräfte in den Dienst

. WKnwe »«boten . ]

17 ] Im Eckfenster .
Roman von Friedrich Gcrstäcker .

( Fortsetzung . )

»Ihr « Frau Tante muß , nach der Beschreibung , die
Sie mrr schon von ihr geliefert haben , wirklich eine höchst
lr benSwürdige Dame fein , und sie kommt mir vor wie
erner j ner heidnischen Drachen , die einen Schatz bewachen
- " " mm Schatz " , setzte er zärtlich hinzu .

" ns . • 0 $ stud wir von ihr abhängig l "

.. " „ ? l - ' m' P8" da « Furchtbare ! " rief Guido . „ Sie
Beide find vre Rosen , und das ist der riefige , unangenehme
Dorn , der dazwischen steckt. W ssen Sie , theureS Fräulein ,
daß ich mir so zeve alten bösen Feen denke , von denen

unsere Märchenbücher erzählen : mißgünstig jeder Liebe und
nur immer — im Besitze eme « großen ReichthumS — Un¬

heil und Verderben brütend . "

„Ach. Sie haben vielleicht recht ", seufzte Flora , „ und
doch ist e « meine Tante ! "

„ Und da » allein schützt sie vor meiner Rache " , sagte
Guido düster ; „ denn ich fühle , wie sich in meine «
Herzen ein Dämon regt , um mit wilder Gewalt die
Schranken nieder zu werfen , die sich unserer Liebe noch ent »
gegen stelle »" .

„ Um GotteS willen, " rief Flora erschreckt, „ nur keine

Uebereslung , Sie könnten Alles verderben ; mäßige » Sie
sich meinethalben I "

, «Sch bin wie ein weiches Wachs in Ihrer Hand, "

~ . ®. Ulbo gerührt ; „ Sie , Flora , können mit mir machen ,
was Sre wollen . Ader um Ein « bitte ich Sie — es ist
rmr versagt , Sie einmal in stiller , vertraulicher Stunde

5 , « 1 ) «
Drechen, nur immer im Flug , unter den Auge »

der Menge muß ich das Glück zu erhaschen suchen , Ihnen
zu nahen . nehmen Sie hier meinen Schwur , hier unter
den ewigen Eichen de » Parks , unter jenem blauen Himmel ,
au » dem un « dort der erste freundliche Stern hernieder «
blitzt : nie lasse ich Siel Mine Seele gehört Ihnen , mein
ganze « Dasein findet nur eine Berechtigung in Ihrer Liebe ,

der Maschinen spannt . Hat doch ein Baumwollenfabrikant
vor einem Beamten de « arbeitSstatistilchen Bureaux von

Massachusetts cynisch - offen erklärt : „ Wir beschäftigen nie

Männer , wenn wir Frauen bekommen können , die ihre
Arbeit ebensogut verrichten können , wie Jene , nicht nur

wegen Verringerung der ProduktionS «
kosten , sondern auch wegen der geringen
Gefahr deS Streiken « und sonstiger un -

nöthiger Unzufriedenhe it . ' )
Von hier also , wo «ine von Jahrzehnt zu Jahrzehnt

sich immer großartiger entwickelnde Industrie ihre natur -

gemäße Wirkung , da « Entstehen einer festgegliederten Ar -

deiterbewegung bald im Gefolge hatte , begann die bald

weit um sich greifende Agitation für den Maximalarbeit »-
tag . Ende der zwanziger J ' hre diese « Jahrhundert « regte

sich das Verlangen nach einer gewissen legalen Regelung
der einschlägigen Verhältnisse zuerst bei den Baugewerben .
Damals arbeitete man allgemein noch von Sonnenaufgang
bis Sonnenuntergang , d h. im Sommer 12 bis 16 Stunden ,
im Winter 9 —12 Stunden .

Die Beschwerden der arbeitenden Klassen wurden

immer lebhafter . Am 1. September 1832 fand zu Boston
ein Arbeiterkonkreß statt , der von Delegirten au »

allen Theilen Massachusetts besucht , unter der L- itung der

„ New England association of farmers , mechanics and
other working men " , gemeinsam über daS Zehnstunden »
System diekutirte . Die Hauptpunkte des aus diesen Be -

rathungen hervorgegangenen Programms lauteten : Organi -
sation der Arbeiterbevölkerung Neu - England » , Verschärfung
der Schulgesetze , Einführung eine « Maximal -
arbeitStageS von 10 Stunden . Der 20 . Ja¬
nuar 1834 sah in Boston die Gründung eines allgemeinen
Gewerkverein «, zur Feier diese » Ereignisse « fand em großer
Umzug durch die Straßen statt . Die Regierung war den
ftlstftändigen Bestrebungen der Arbeiter nicht weniger al «
freundlich gesinnt Doch halsen alle RepressionSmaßregeln
nicht ».

Die Bewegung erfaßte immer mehr Industriestaaten .
Die zwanzig Jahre 1830 — 1850 legen den Grund zu den
zahlreichen , umfassenden G werkschaftSorganifationen , in
dieser Zeit finden die Vorpostengefechte , die Vorbereitungen
statt . Zwar war noch kein Staat der Union soweit fort «
geschritten , um den Zehnstundentag zu dekretiren , zwar

*) Vgl . W. Cave Tait : Dir �rbetteischutzgesetzgedung in
den Vereinigten Staaten . S 65 , Tübingen 1884 , ein Buch ,
über das wir später einmal berichten weiden . ES ist recht
deachtentwerlh . bietet viel Material , ist unter der Aegide vi »
Ka' herersozialisten Professor von Echoenberg in Tübingen
erschienen und zeichnet sich durch einen wahren Horror
socialismi aus .

und wie ich Ihnen angehören will bi « zum Tode , so
sagen Sie auch mir , Flora , ob Sie die Meine sein wollen
für jetzt und all « Ewigkeit ! Wollen Sie , Flora ? Süße « ,
geliebie « Herz — willst Du die Meine sein für
immer ? " — Er hatte , zuerst mit einem scheuen Blick um «

her , ob sie von keiner Seite beobachtet werden konnten ,
seinen rechten Arm um ihre Taille gelegt . — „Willst Du ,
Geliebte ? "

„ Ja ! " hauchte Flora , und im Uebermaß seiner Ge «

fühle — da « andere Paar ging vor ihnen her und e » lag
schon tiefe Dämmerung auf dem Parke — drückte er den

ersten seligen Kuß auf ihre Lippen .
„ Oh, mein Gott I " flüsterte Flora .
„ So möcht ' ich sterben ! " hauchte Guido . „ Oh, wenn

ich jetzt in jene « blaue Aethermeer hinausschweben und im

kühlen Grabe unten diesen Traum nur immer wieder und
wieder träumen könnte ! "

„ Aber wir müssen fort ! " rief Flora , die jetzt erst da «

rauf aufmerksam wurde , daß die Nacht schon hereinbrach .
„Henriette , wir müssen nach Hause — was wird Mutter

fagen, wenn wir so spät kommen I "

«Ja . gewiß ! " rief Henriette , die ebenfalls außerordentlich
aufgeregt schien , „ * « ist so spät geworden , und wenn un « hier
noch jemand Bekanntes begegnet ! Lassen Si « un « jetzt hier ab¬

biegen , dort ist der Ausgang , und wir haben den Schlüssel .
Nein , Sie dürfen un » nicht länger begleite « I "

Und zurück zur Schwester tretend , nahm sie deren
Arm und zog sie rasch der linker Hand von ihnen liegenden
Pforte zu .

„ Gute Nacht ! " tönte e » ihnen nach .
„ Gate Nacht ! " riefen die Mädchen zurück und eilten

nun , so rasch sie konnten , dem elterlichen Hause zu .
Unterwegs sprachen sie auch kein einzige » Wort mehr

zusammen . Jede von ihnen war viel zu sehr mit den

eigenen Gedanken beschäftigt und mochte ihnen selbst nicht
gegen die Schwester Worte geben . Aber so leicht und

selig fühlten sie sich, daß sie mehr üter den Boden schwebten ,
al « daß sie gingen , und erst an ihrer eigenen Thür fühlten
sie, wie sie gelaufen waren , und mußten einhalten , um

Athem zu schöpfen .

wa en viel « Arbeitseinstellungen , so in New- N»rk , wie

Massachusetts . gescheitert , aber eine naturgesetzliche Erschei »
nung , wie dieser Kampf ums menschenwürdige Dasein , läßt
sich wohl vorübergehend hemmen , nie ader dauernd zurück -
halten , nie unterdrücken . Prinzipiell von hoher Wichtigkeit
aber war e«, daß in dieser ersten Periode ( 1830 - 1850 )
eine Staatsgewalt die Berechtigung der Arbeiterforderungen
anerkannt hatte , nämlich die Uniontregierung . In
einem Dekret vom 10 . April 1840 ordnete der damalige
Präsident der Union , van Buren , die Einführung de «

zehnstündigen Arbeitstages für alle öffentlichen Werkstätten
der Vereinigten Staaten an . Diese Verfügung galt also
nur für die im Dienste der Bunde » regierung stehenden
SlaatSarberter ; man erinnere sich, um Mißverständnisse zu
vermeiden , an das oben Über die Kompetenz der Union
G- sagte . Die Eintheilung der Arbeitsstunden in den öffent -
lichen Werken war : 6 Uhr Morgen « bi « 6 Uhr Abend «
mit 1 Stunde Mittagspause vom 1. April bi » Oktober ,
vom Oktober bis April von einer Stunde nach Sonnen -

aufgang bi » Sonnenuntergang , mit einer Stunde für da »
Mittagtessen , also im Sommer eine Arbeitszeit von 11
Stunden , im Winter von 8 —10 Stunden , im Jahres¬
durchschnitt von 10 Stunden . E » verdient hervorgehoben
zu werden , daß die Unionsregierung bereits zehn Jahr «
vor der Einführung der Zehnstundenakte in England
( Fabrikakte von 1850 ) mit einer solch bedeutsamen gesetz »
geberischen Maßregel hervortrat .

DolitiBcke Nebersickt .
Die Zolldebatten im deutschen Reichstage entrollen

ein recht unerfreuliches Bild von den Bestiedangen der Ma -
jorilät dieser höchsten Körperschaft des Deutschen Reiches . In
der DienstagS - Sttzung handelte eS fich um eine Zollerhöhung
auf die Einfuhr von Schweinen und Ferkeln . Der erste
Redner , der ullramontane Herr v. Schal scha , seines Zeichens
„ Landwirth " , hielt eine begeisterte Rede für den Zoll ; natürlich
suchte er denselben mit dem Hinweis zu rechlfertigen , daß gerade
der „kleine " Mann davon profitiren werde . Deutschland wird
von ausländischen Schweinen überschwemmt , das geht nicht
langer , die „ nationale " Schweinezucht muß wieder zu Ehren
gebracht werden . - Nach der Statistik ist das Schweinefleisch
w Durchschnitt gestiegen : 1860 auf 122 Pf . , 1881 , 1882 und
1883 auf 128 Pf . Speck stieg 1880 auf 171 , 1881 auf 179 ,
1882 auf 182 , 1883 auf 184 Pf . S- dmalz 1880 auf 162 ,
1881 auf 168 , 1882 auf 183 , 1883 auf 185 Pf . Im letzten
Jahre 1884 find allerdings die P: eise der Schweine etwa «
heruntergegangen , aber das ist ganz erklärlich , wenn man die
sters zunehmende Arbeitslosigkeit m Betracht zieht . Die Arbeits¬
löhne stehen auch in keirem Verhältniß zu der Preissteigerung
der allernothwendigsten Lebensmittel und die Herren , welche
so sehr für die Hebung der nationalen Schweinezucht besorgt
find , drücken die Löhne der nationalen Arbeiter

Zu Hause angekommen , machte ihnen die Mutter aller «
dingS Vorwürfe , daß sie so lange geblieben,aber derenAufmerk «
samkeit lenkten die beiden jungen Damen rasch durch die
mitgebrachten Tücher ab , wobei sie der Mutter gegenüber ihren
Herzen keinen Zwang avthaten und sich in voller Entrüstung
über ein solches Geschenk aussprachen . Sie erklärten auch
Beide , daß sie fest entschlossen wären , die Tücher nicht zu
tragen , denn zum „öffentlichen Skandal " wollten sie wahr «
haftig nicht in der Stadt herumlaufen .

Die gnädige Frau von Klingenbruch , die ihnen im
Herzen freilich recht gab , aber doch auch die Klugheit nicht
au » den Augen sitzen wollte , hatte nur Mühe , die Töchter
ZU beschwichtigen . Sie waren ja nun doch einmal von der
ihnen überhaupt freundlich gesinnten Tante abhängig , sie
dursten den Vater nicht zu sehr kränken und — ewig konnte
cft ja auch mcht m hr dauern .

Flv�a benutzt « dann noch einmal die Gelegenheit , um
ihre Meinung über da » „scheußliche Beest " , den Pinscher ,
auszusprechen . Den hielt sich die Tante doch nur einzig
und allein zu dem Zweck , um andere Menschen damit zu
ärgern . Auf den verschwendete sie ihre Liebe , und ihr «
Nichten benutzte sie nur dazu , um Galle und Bosheit an
ihnen auszulassen — die liebe Tante .

Flora , da « kleine , sanf e Wesen , war so heftig geworden ,
daß ihr die Thränen in die Augen traten . Milien in dem

Schmerze dachte sie aber trotzdem an ihr beschäi >igleS
Kleid . Sie mußte es gleich mit emem andern vertauschen ,
und dann wurde da » Mädchen hereingerufen und ,hm be «

fohlen , e « augenblicklich zu der o ' en im Hau e wohnenden

Näherin zu tragen , die e « aber auf der Stelle uno recht
gut repariren und nachher , und zwar noch heut Abend ,
herunterbringen sollte . „ Sag ' Du ihr nur , das anadige
Fräulein brauche es noihwendig . und sie möge sich em
bischen dazu halten " . _

Kleine Ursachen .
Am nächsten Tage waren die gewöhnlichen Gäste

wieder bi « zur Mittagsstunde in Naumann ' « Restauration
gewesen , auch der Amerikaner mit seinem Schwager .

(Fortsetzung folgt . )



herunter , indem sie — so namentlich in Ostpreußen —

dedürfnißlose , ausländische Arbeiter engagiren . — . Auch

der Herr Adpeordnele Dr . von Heydebrand und

der Lasa konrte niett umhin , den „ armen Mann "

für fich xu reklamiren und so wurde schließlich der erhöhte
Zoll mit 133 gegen 106 Stimmen angenommen . — Den Är -

deitern wird also das unentbehrliche Schweinefleisch wiederum

veitheuert und nicht nur dieses , sondern das Fleisch überhaupt .
Denn nicht genug mit der Erhöhung des Zolles auf Schweine ,
- auch auf die Einfuhr von anderem Fleisch hatte der bekannte

Herr v. Kardorff eine Zollerhöhung von 12 auf 20 Mark

beantragt . Die Einfuhr amerikanischen Fleisches hat den

Herren Agrariern arge Herzbeklemmungen vermsacht und so de -

mühten fie sich , die „Nützlichkeit " auch dieses Zolles zu dekla -

mirm - — Der Abg . Bock wies vergeblich darauf hin , daß die
A' beiter jetzt schon mit Oel und Salzkartoffeln vorlieb nehmen

müff . m rnd sich nur seilen den . FZuxus " einer kräftigen Fleisch -
sperre erlauben können ; es half alles nichts , der Antrag Kar -

dorff wurde angenommen . — Das fromme Zentrum geht
natürlich durch Dick und Dünn mit den Agrariern , trotzdem
aerade in vielen von dieser Partei vertretenen Wahlkreisen die

Armuth kolossale Dimensionen erreicht hat . Man bemühe fich
einmal oft hin in die entlegenen Dörfer und kleinen Städte
und man wird sehen , wie dem „kleinen Mann " , dem Tage -
löhner und Handarbeiter die Tbränen in die Augen treten ,
wenn man ihn nach seiner Ernährungsweise fragt ; soll doch

sogar noch daS Oel vertheuert werden , welches von den

Acrirsten der Armen zu den Kartoffeln als Ersatz für das un -

erreichbare Fleisch gebraucht wird . — Diese Vertheuerung der
aller nothwendigsten Lcbenrmittel wälzt eine ungeheure Verant -

lichkeit auf die Schultern Derer , die fie veranlaßt haben ;
od fich dieselben dieser Verantwortlichkeit wohl be -

wüßt find ?

Zur Abwehr der geplante « Erhöhung deS Zolles
auf Nähfaden hat der „ Verein zur Verrretung der Interessen
der Arbeiterinnen Berlin » " an den Reichstag unterm 18. d. M.

folgende Bittschrift gerichtet : „ Gegen Zehntausend Nä -
h e r i n n e n aus allen Theilcn Deutschlands hrben bei dem

Hohen Reichstag petitionirt , die abermalige Zollerhöhung auf
akkomodirten Nähfaden nicht annehmen zu wollen , welche
jährlich eine M' hrauSgabe von 5 —6 M. für fie ausmacht .
Es würde ihnen damit eine indirekte Steuer auferlegt ,
doppelt so hoch als die von ihnen bisher bezahlte Klassensteucr .
Da fie das Nähmaterivl zu ihren Arbeiten selbst beschaffen
müffen , so können fie diese Mehrausgabe nicht auf ihre Arbeit -

gebcr abwälzen . Den ihnen theilweis noch unentbehr -
trchen ausländischen Nähfaden mußten fie bisher schon theuerer
bezahlen als den deutschen , nämlich das Chadwick - Garn um
5 pCt , das Clark ' lche um 10 pCt . und das Brool ' sche bis
40 vCt . In der Vorlage ist ein Zoll von 120 M. vorge¬
schlagen . In Wirklrchleit aber würde derselbe für daS Näh -
maschinengarn , das auf H o l z r o l l e n in den Handel kommt
und nur so für die Nähmaschine brauchbar ist , 240 M. sein , weil

dieHolzr ollen , je nachGröße , dm chscknittlichöO pCt . wiegen ; wie das
einem Jevcn einleuchtet , wenn er eine solche Rolle zur Hand
nimmt . Der Nähfaden in Strähnen ( offenen Lagen ) soll mit
70 M. verzollt werden . Derselbe Faden aber , zum
Einzelverkauf vorgerichtet , d. h. auf die Holzrolle ge -
bracht , soll zirka 240 M im Zoll ouikornmen ? Wenn es bei
dem bisherigen Zoll von 70 M. verbleibt , worum inständigst
gebeten wird , so beißt das , wie oben ausgeführt , auf das

Rollengarn ja ohnehin schon 140 M- zirka , also mehr , als die
Zollnovelle gar beabstchtigt . Der projektirtc Zoll von 120 M.

für 100 Kilo würde 3 0 pCt des Werthes betragen ; ein Zoll ,
wie er im ganzen Tarife wohl nicht zum zweiten Male , auch
nicht bei Lurusgegenständen vorkommt . Lei eingehender Prü -
fung dieses Sachverhaltes wird der hohe Reichstag gewiß die
kümmerliche Lage der Näherinnen nicht verschlimmern wollen ,
die der ärmsten A beitirkiaffe angthLren , und statl der wenigen ,

keineswegs nothleidenden Fabriken ( siehe Gögginger Fabrik
mit 15 pCt . Dividende . Rrd . ) die ohnehin schlechtgelohnte
nationale Arbeiter vieler hunderttausend deutscher Näherinnen

schützen . — Bei der Abstimmung über diese geradezu vimmel -

schreiende Zollposttion wird fich ' S zeigen , wer das Jntereffe deS

„ armen Mannes " und nicht minder der ärmsten Aideitcrinnen

schützen wird .

Der Kohlenzoll wird nun doch de » Reichstag be -

schäflige «, trotzdem die sog . Freie Vereinigung deS Reichstages

( Schutzzöllner ) denselben wiederholt ablehnte . Der Abg . Mer .

dach wird denselben im Reichstage deantragen und dabei von

der Rechten , den Konservativen und Fceikonscrvativen , sowie

auch vom Zentrum unterstützt werden . Zwar ist der geplante

Zoll nur klein , aber Alles m. üßie täuschen , wenn nicht im Laufe
der Berarhungen die Nothwenvigkeit eines höheren Zolles fich

herausstellen sollte . Wie der „ B. C " miltheilt , sollen vor -

läufig Braunkohlen 3 Pf . und Steinkohlen 5 Pf . tragen .
Koaks , Tors und Torfkohlen will der Antrag frei lassen - Von

demselben Abgeordneten find feiner folgende Zolllätze bean -

tragt worden : für Eisenk - atzcnlraht 8 M. , Stahlkratzendraht
tzen und Kratzci . deschläge 72 M. , Kautschuckdruck «16 M. , Kratzen

142 Gesucht und gefunden .
Roman von Dr . Duz .

( Forsetzung . )

Sie schien in unablässiger Furcht zu leben , daß das

Gehermniß , welches fie mit der äußersten Aufopferung ihrer
Kräfte wahrte , durch das Gebahren ihres Vaters während
der Krankbeit verrathen werden möchte . Sie war des »

halb in beständiger Unruhe , daß eine Person um ihn
sein möchte , welche die gemachte Entdeckung nicht bei sich
brwahre , durch welche das , waS bis dahrn tiefstes Geheim -
niß war , zum Schrecken oder zur Schande der Familie be «
kannt werden möchte .

Fritz hatte gar wohl erkannt , was sie nach dieser Rich -
tung hin befürchtete , und ohne ihr zu sagen , daß er ihre
Gedanken erriethe , hatte er ihr mitgetheilt , daß auf seine
Anordnung während der Nacht Niemand als Madame

Duprä anwesend sei, daß er dieser Frau aufgegede » habe ,
ihre Beobachtungen Niemandem , als ihm , dem Arzt , mit «

zutheilen .
Nur kurze Zeit der Ruhe gönnt « sich Fritz , da eilte

er inS Krankenzimmer zurück , in der Pflege und Ueber -

wachung deS Kranken die treue Seele Madame Duprs
ablösend , welcher man die Erschöpfung von den

gehabten Anstrengungen bereits aus dem Antlitz las .

Sie ließ es sich trotz ihrer Erschöpfung nicht nehmen , auch
diese Nacht noch all . in bei dem Grafen zuzubringen .

Erst spät am Abend verließ Fritz daS Krankenzimmer ,
nachdem er die uöthigen Anordnungen getroffen , und nach »
dem er Madame Duprs Verhaltungsmaßregeln gegeben ,
für den Fall , daß sich bei dem Kranken besondere
Symptome zeigen fällten . Doch eS war dies kaum zu
fürchten .

Die gewaltsamen Aufregungen des Kranken hatten ihn
zusehind « so erschöpft , daß kaum uoch anzunehmen war , er
werde durch ein . « übernatürlichen Reiz seines Nerven «

sysiemS die Kraft gewinnen , fich im B. tte aufzurichten .
Madame Duprs saß in dem gepolsterten Sessel zu

HäuptlN seines BitteS . Die Vorhänge waren zurückgezogen .
Der Graf schien zu schlafen , als Fritz fich entfernte mit

tücher für Fabriken und Kratzenleder , künstliches für Kratzen -
fabriken 30 M.

Zur Illustration deS „ Segens " der StrafanstaltS «
arbett dient u. A. eine beim Reichstage ringe -
gangenePetition derPlüschweber deS KreifeS
Solingen . Die Petenten konstatiren . daß vu : ch die Kon -

kurrenz der Strafanstaltsaibeit in ihrer Branche „ die Arbeits -

lofigkcit größere Timenstonen annimmt und die LebenSerhal -
tung des freien Arbeiters fich immer schwieriger gestaltet , so
daß er seinen Pflichten als Mensch und Staatsbürger nicht
gerecht werden kann . " In den verschiedenen Strafanstalten
find gegenwärtig nahezu 1500 Gefangene als Plüscharbeiter
beschäftigt . Selbstverständlich kommt die von diesen angefertiate
Warnt viel billiger zu stehen , als ein Haus industrieller Ar -
beiter fie liefern kann . In Folge dessen , so erklären die

Petenten , liegt die Plüschindustiie im Kreist Solingen sehr
darnieder , so daß allein von den Plüschwebern Burscheids 400

zu feiern gezwungen seien , während die Beschäftigung und der

Verdienst der Uedrigen sehr ungenügend sei , so daß die Weber
einer großen Zukunft entgegengehen , wenn nicht seitens der

Gesetzgebung baldigst die Konkurrenz der Strafanstaltsarbeit
bescillgt werde . — Die Petition wurde von der Petttions -
kommisfion auf Antrag des Referenten , Abg . Frohme ,
der Arbeilerschutzgesetz - Kommisfion zur Berückstchtigung über -

wiesen .

Im Vundesrathe soll — wie der „ Nat . ' Ztg . " mitgetheilt
wird — Bayern einen Antrag gestellt haben , a u s l ä n -
d i s ch e S Bier mit einer neuen staatlichen oder kommunalm
Steuer zu belegen . Der Antrag hat indeffen keine Zustim -
mung gefunden . — Bezüglich des Ans chlusseS eines

ThetlS von Cuxhaven andas Zollgebiet , der

bisher zum Freihafen gebiet Hamburgs gehört hat , lautet der

Beschluß des Bundes - athS : Der bisher zum Freihafengebret
Hamburg gehörige Th - il von Cuxhaven wird vom 1. April
d. I . ab dem deutschen Zollgebiete angeschlossen und die in der

bezeichneten Anlage vorgeschlagene Aenderung der jetzigen Zoll -
grenze genehmigt ; die Nachversteuelung in dem angeschlossenen
Gebtetstheil geschieht nach Maßgabe eineS besonveren Verord «
nungs - EntwurfS ; der Vollzug des Anschlusses , die Nach vir -

steuerung inbegriffen , wird einer einzusetzenden Kommisfion von
zwei Mitgliedern übertragen , von denen das eine der Provin -
zial - Steuerdirektor zu Hannooer , das andere der Senat der
freien und Hansestadt Hamburg ernennt . Von dem Ertrage
der Nachsteuer nach Abzug der Echebungskosten werden 40

Prozent der freien und Hansestadt Hamburg überwiesen , 60

Prozent aber zu den Einnahmen des Reiches verrechnet .
Die für das Fahr 1888 geplante nationale Gewerbe -

Ausstellung scheint nicht die Zustimmung der preußischen Re -

gierung zu finden . Die . ,B . Pol . Nachr . " widmen dieser Aas -

stellung nämlich einen längeren Artikel , in dem es u. a hnßt :
„ Die eisten großen Ausstellungen , welche in verhältnißmäßig
langen Zwischenräumen einander folgten , batten den Zweck ,
eine Vergleichung der Fortschritte der Industrie zu ermöglichen
und dieselben haben dadurch der Entwickelung unserer Gewerbe
außerordentliche Dienste geleistet ; von Ausstellungen , die in
kurzen Zwischenräumen aufeinander folgen , find solche Resul -
täte nicht zu erwarten . Was Neues und Bemcrkenswerthes
auf den Gebieten der Industrie acleistet werden kann , wird

vorausfichtlich in diesem Fahre in Antwerpen zur Erscheinung
gelangen und es ist nicht anzunehmen , daß bis zum Fahre 1888
ein solcher Fortschritt gemacht sein wird , daß die Opfer , welche
eine Ausstellung erforvert , lohnend erscheinen können . " — Un¬

serer Anficht nach wird die Ausstellung auS anderen Gründen
fallen gelassen .

Die Demokratische Partei ' n Rheinland und Westfalen
hielt am 18. und 19. dS. Mts . ihren ersten Parteitag in
Düsseldorf ab . Dem Partei ' ag folgte am 19 . eine öffent - '

liche Versammlung , in der Herr Rechtsanwalt Lenzmann
das Referat hielt . Derselbe wandte fich in scharfer und schnei -
diger Weise gegen die „ Fusion " und erklärte u. A. : „ Eugen
Rechter hnrsche nicht , wie man oft sagt , in dieser Partei , son -
dern er werde selbst beherrscht von Geistern wie Bambcrger ,
Forckmb ' ck . " — Redner zitict ferner ein Aeußerung Richters ,
er ( Richter ) hasse die Demokratie noch mehr als er den Reichs -

kanzler Haffe . Den anwesenden Sozialdemokraten wurde das
Wort durch einen Schlußantraz abgeschnitten

Belgien .
In der belgischen Repiäsenrantenkammer verlas der Mi -

nisterpräfident Beernaert ein Schreiben deS Königs , in welchem
derselbe vle Ermächtigung verlangt , den Titel „ Souverän
des Kongo st aates " anzunehmen . In dem Schreiben
wird hervorgehobrn , daß der neue Staut vollkommen unad -

hängig sein werde und daß eS zwischen beiden Staaten fich
nur um ein persönliches Band handeln solle . Belgien sölle
mit Rückstchr auf den Kongostaat keine besonderen finanziellen
noch militärischen Lasten tragen . Beernaert schlug im Namen
des Kabineis vor , dem König die Ermächtigung zur Führung
des Tilels „ Souverän des Kongvstaatcs " zu ertheilen . DaS
Kabinet ftüyl st .) hier bei auf den Artikel 62 der belgischen
Verfassung. Die Kammer überwies den Antrag zur Prüfung
an die Sektionen .
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der ausdrücklichen Weisung an Madame Dupr « , daß sie ihn
rufen möge , sobald sich eine Aenderung in dem Zustande
deS Grafen sich zeige .

Die Nacht verging . Obwohl sich Fritz nicht «nkleidet

und wenig geschlafen hatte , war er bereits in aller Frühe
aufgefianven , um sich nach dem Brfinden des Kranken zu
erkundigen . Als er eben sein Thurmgcmach verlassen wollte ,
kam ihm Madame Duprs mit einer verzweifelte » und ver ,

störten Miene entgegen .

„Ist etwas vorgefallen ? " fragte Fritz , der ihre Angst
und Verzweiflung auf ihrem Gesicht las .

„ Ach, Herr Doktor ! " jammerte die Frau Sie wer -
den böfe sein , sehr böse , wenn ich Ihnen sage , waS ge -
schehen ist. Aber ich konnte nicht dafür , die Natur fordert
doch endlich ihr Recht " .

„ Ah. ich errathe, " versetzte Fritz. „ Sie sind einge «
schlafen im Zimmer des Grafen wie vor einem Jahre . "

„ Ich bin eingeschlafen , Herr Doktor, " jammerte die

Frau , „so sehr ich auch gegen meinen Schlaf ankämpfte .
Ach, ich that Alles , um meine Müdigkeit zu überwinden .

Ich ging im Zimmer umher , ' .ch feuchtete mir wiederholt
die Augen , ich vermied es sogar , mich zu setzen ; aber sehen
Sie , man ist nicht mehr jung . . . "

„ Ich weiß da « zu entschuldigen , Madame Duprs, "
unterbrach fie Fritz . „ Dazu kommt die Erschöpfung von
den mehrmaligen Nachtwachen — so hat die Mattigkeit
Sie doch endlich überwältigt . "

„ Ganz recht ; die Mattigkeit hat mich doch endlich
überwältigt . Ohne daß ich es wußte , bin ich in den Stuhl
zurückgesunken ; die Augen fielen mir zu ; aber es können
nur wenige Minuten gewesen sein . "

Und ist inzwischen etwas Auffallendes geschehen ? "

fragte Fritz , lebhaft gespannt .
„ DaS ist ' S ja eben , waS mich so verzweifelt macht .

AlS ich mich in den Stuhl niedersetzte , schlief der Graf
ganz ruhig und anscheinend fest. Ich dachte bei mir , daß
er wohl viel zu schwach sein würde , um sich wieder

aufzurichte »; eS war außerdem noch ein « Stunde hin , bis

ich ihm die Medizin zu reichen hatte . "
„ Und diese Ihre Beruhigung, " unterbrach sie Fritz

Frankreich .
DaS neue Kadinet bemüht stch , die öffentlichen

reichen Aemter mit seinen Anhängern zu besetzen .
„ Temps " wird auch der Paitser Polizei - Piäfekt . 6' � Am Dienst
durch Gragnon , bisherigen Sekrekär der Poltzet - P äm» Arankreich
setzt weroen - — Bei dm neulichen partiellen G e n eralr ' von der Antwc
Wahlen waren zwei Stichwahlen nothwendig gewo - ' thuung wegen
dielen hat in dem Departement der Haute - Garonne der % i ch t befrii
kavische Kandidat mit schwacher Majorirät über seinen » NZ 4 Uhr
chiftischen Konkurrenten aestegt und damit den BlHitwuf theilte
Republikanern erhalten . Fn vem anbeten Devarteweel Zxjt tiern dipl
et - Loire ) hingegen triumphite der Monaichist und » Pforte paS

Sing
demnach den Republikanern verloren Die MoWjligt habe . Ni

nd natürlich nicht wenig stol , auf diese in letzter Verkehr mit d
die Republikaner errungenen Wahlfiege , die fich ia �Verlängerung
auf fiebm belaufen . - abgelehnt . — ,

Dän - m - rk . . Ä « *
In Kopenhagen fanden am 19. v. M. zweigrop- Soldaten Eng

vrrsammlungm stutt , deren eine von der Arbeitervalter '
fitzen " . Es wl

andere von den Konservaiiven einberufen war . Wie � überhaupt bi
Zeitung berichtet wird , marjchilten die verschiedenen » liefe die Mit
in g- schlossenm Kolonnen und mit fliegenden Fahnß lischersertz Nac
dem P atze , wo ste fich um eine mit rothem Stoffe - gegen Osman
Tribüne oersammelien . Die Volksmmge betrug bei ' brachen ist , die
öffnung der Versammlung mebr als 50000 PerioiB Niederlage erli
Hauptredner waren die sozialistischen Folkeihingsadg « fundm um die
H ö r d u m und Holm , und der Zweck der Versj uberflüsfig ersck
war ein energischer Protest der Arbeiter gegen da«* mmt auf Alex
Provisorium . Folgende Resolution kam schließlich « ihnen versvroch
nähme : „ Die Versammlung erklärt , daß die gehabien Sitzu
Ministerium Estrup erlassenen provisorischen �urde beschloss
gegen die Verfassung verstoßen und daß das Bei bleit� Gesuch zu licht
Ministeriums am Staa ' . sruder eine sernerweite Ledrob zaylung der !

Rechte des Volkes ist . Die Versammlung fordert W wagen , ohne d

ting auf , schonungslos für die Entfernung deS # " # " 7 Herr Gram

Estrup und für die Aufrechtballung der Souveränität� übereilen .

ausgeübt durch seine Repräsentanten , zu kämpfen . 2*

wältige Bewegung wird in politischer und sozialer vi » AuS Car
Fortschritt und zum Verständniß der Nothwendte - k- it K* Ausständischen
voller Reformen führen . Für diese wird die Sozial ' » worin die Bes
kämpfen , aber fie können nur durchgrsührt werden , & «rtlärt wild ,
jetz ' ge Kampf mit dem Siege deS Volkes geendet % 1678 dm Rex
Haid spricht die Versammlung aus , daß ste eine aut ' J kungSloS gema
des Volles hervorgegangene Regierung verlangt . " M e

�
die Verfassung und die Redner wurden ausgebracht z ulen
dem lang andauernden allgemeinen Ruf : „ Nieder „ ,7, c?u>l '
verließen die Menschenmassen den Ex- rzielplay in S P T° de ge

Ordnung . - Di - Versammlung der Konters Mn Umstäi

nahm eine Resolution an , in welcher gesagt wird . L #�1�"
Verhalten des Folk thlngS ein für das Land verver� sterben .

sä tum ää
Machtvertheilung Ver Staatsgewalten unt - rftütz - N
wodl fich bei keiner der Versammlungen unaeroöbft
nahmen zur Aufrechterhaltung der O dnung Hemers
so war doch in allen Kasernen daS Militär von 4 %#
stgntrt und die ganze Polizeimacht auf vttschiedeÄ
lonzentrlrt . Di - Wachtposten in ver Zitadelle w- tK
einigen Tagen verstä . kt , und die Pairourllen alle
scharfen Patronen ve. sehen . Auf dem Hauptwall *

kampirten mehrere gleichfalls mit scharfer Munition
Ab herlurgen die ganze Nacht .

Großbritannien .
Der Prinz » on Wale » hat fich wievA nach DuvZ

begeben Auf der Rückreise wurde derselbe ouf »es
Stairoren mit feindlichen Demonstrationen « mpWßf
Unt « Hause wurde gelegentlich der Sv. ,ialberathangl
rineetats von der Regierung die E. klg - ung
englische Flotte sei , mit den Flotten anvttc�
verglichen , so stark , wie ste zu irgeno einer Zeit r
Zeitraums von 1874 bis 1880 gewesen sei , und 0 %
alle jetzt im Bau beariffcnm Schiffe fertig seien , L,
als die vereinigten Flotten von irgendwelchen "" m
Mächten . Im höchsten Maße befriedigend sei ff « jj
Weise , in welcher die Schiff - in den letzten
Dienst hergerichtet worden seien , die Admiralität lj ( W
einer Woche 7000 bis 8000 Matrosen , ohne die
berufen zu müssen , für den Seedienst bereit habeft
lich der Reserve könne ste auf 20000 Malrosen i ' f
Schiff . » seien , von den Kreuzern und Kanone »�
sehen , 10 Pai . zerschiffe und 8 Schiff - für die Ä' jl
gung bereit und kö rnten im Nothsalle in tD- nig«8, ■
bemannt werden - — Gladsto : e theilte im Unterh »U
Anfrage wie , der Regierung sei weder von der
von Teutschland , Oesterreich oder Frankreich eine
darüber zugegang - n , daß die letzteren drei Mäch ' *
bezüglich der Schließung der Dardanellen Polstst
macht hätten . — Dem Unlerhaute ist eine Vorlag *
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vom Neuem , „ trug dazu bei , daß Sie

nicht widerstehen konnten . Ich erkläre mir
aber sprechen Sie , was ist geschehen ? "

„ Herr Doktor, " antwortete sie, und ihre
den Ton eine « leisen FlüsternS an , „ e « ist

sagen . . . Sie saoten damals , dergleichen Di»�
nur dem Artt anvertrauen , ich sage eS auch
Niemand . m habe ich' S gesagt . . . . Es war

genau wie damals , als ich an seinem Lager
war . " t

„ Wie ? Trotz seiner Schwäche hatte sich *

seinem Betie erhoben . " /
„ Hat sich von seinem Bette erhoben ,

Gange cme Fackel geholt , wie damals . Ich
in dem Augenblicke , als ein kalter Luftzug . �
berührte . . . Da stand er , nur mit seinem ? !

kleidet , an dem geöffneten Fenster . . . . D* 8 ' 1

Herr Doktor , er , in der Fieberhitze der ka»*�
ausgesetzt — so sah ich ihn . die Fackel zu") /
auS schwingend . ES überläuft mich ei «' l "

vor Sch»eck kaum eine « Worte « mäch' �' .
einiger Zeit konnte ich einen Angsts� .
nnd dieser Schrei brachte ihn zu ,#1
die Fackel hinab , wandte fich dann zu

0'
„»

mir in » Augs , völlig wie geisteSabwes « d ? . ->

brach er zusammen . Da ich ihn nicht all * �
bringen konnte , so weckte ich seinen Kammelv*
Rest oer Nacht auch bei mir geblieben ist-"

„ Und wann war das ? " fragte Fritz - . �
„ W- eder um die MilternachtSstunve , ®' e «

wir ihn zu Bette brachten , schlug eS ein
„ Sie finden bei mir Entschuldigung / a y'

nachdem er sinnend eine Weile geschwieg*8- 5 /
auch bei Andern Er-tschuldiguiig dafür si " �- '

schliefen ; vielleicht ist das , waS geschehen
Schlimmste . . . Gehen Sie , legen Sie % A,
und schlafen Sie diesen Tag , falls e « »öth ' fly
auch die nächste Nacht noch wachen ; ich n** 1

kaum , daß die » nöthig ist . " W
Als die Frau ihn verlassen hatte,

lange ,
sitzen .

Es schm
welche vertrc
war Alles , !
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ung von 11 Millionen für Kriegszwecke
lbe Vorlage wurde auch im Oderhause

senilichen «Granville eingebracht .
eben . Egypten .
äfekt. Am Dienstag ftüb erklärte der diplomatische Agent
izei . P ätil� r a n k r e i ch s . Nubar Pascha , daß die ftanzöstsche Regierung
eneraU ' von der Antwort Eguvtens aus ihre Forderuna einer Genug -
ig geivoirathuung wegen der Uaterdriickuna des „ BoSphore Egyptien "
onne »«l » nicht befriedigt sei . Er laste der egyptischen Regierung
bet ( eW' biä 4 Uhr Nachmittags Zeit zur weiteren Antwort .
t den vtHierauf theilte Nubar Pa ' cha Nachmittags um die angegebene
epaltcmewjZett dem diplomatischen Agenten Frankreichs mit , daß die
ist und >>P forte daS Verfahren der egyptischen Regierung gebil -

legt habe . Nubar fügte hinzu , er stehe noch in telegraphischem
Verkehr mit der englischen Regierung und bitte um

erlängerung der Frist . Die Verlängerung der Frist wurde
abgelehnt . — „ Daily News " zufolge hat die englisch « Regie -
rung beschlossen , die Truppen des Generals Graham unver -

, züglich aus dem Sudan herauszuziehen , „ um die besten
zwergrop Soldaten Englands nicht länger dem dortigen Klima auszu -

eiterv - ! »' setzen " . Es würde dies die Aufgabe des Felvzuges im Sudan
r. Wie W' überhaupt bedeuten . - Der Zweck heiligt bekannt -
bievenert Itch die Mittel und so ist es erklärlich , daß eng -

F«hi # lischerseitz Nachrichten in die Welt gesetzt werden , nach denen
iffe gegen Osman Digma und den Mahvi eine Empörung ausge -
bei orochm est, die Anhänger des Propheten sollen sogar eine

'
�"kberlage erlitten haben Die Nachricht ist jedenfalls er -
suuden um die fernere Anwesenheit englischer Truppen als
überflüssig erscheinen zu lasten . — Die durch das Bombarde -
ment auf Alrxandrün Geschädigten warten noch immer auf die
ihnen versprochene Entschädigung . In der am 19. d. M. statt -
gehabten Sitzung der internationalen Entschädigungskommission
wurde beschlosten , an den englischen Minister Granville das

>Gesuch zu lichten , die besten Mittel für die unverzügliche Aus -
! Zahlung der Alexandriner Entschädigungsforderungen zu er -

en
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fordert 5� wägen , ohne daS Vorgehen der fremden Parlamente abzuwarten .

" — Herr Granville wird fich voraussichtlich beiden Erwägungen
nicht übereilen .

m _
Amerika .

Aus Canad a wird gemeldet : Riel , der Führer der
Aufständischen in Manitoda , hat ein Manifest erlassen ,
worin die Beschwerden der Mischlinge rekapitulirt werden und
ertlärt wird , daß dieselben in den Jahren 1876 , 1877 und

mw , 8. ?er Regierungsbehörden dringliche Vorstellungen will

ine aus ' tun gs los gemacht hatten . Er tadelt die Landvermester wegen
der Parzellirung der Ländereien der Mischlinge und die In -
svektoren wegen der Entziehung ihrer Holz , und Wafferrechte .
Er behauptet , daß er nicht den ersten Schuß abfeuerte und daß
L Tode gehetzt werde . Das Manifest schließt : „ Unter
diesen Umständen , da Tod durch entershand oder in
der Schlacht unser Loos sein muß , müssen wir kämpfend
sterben .

— Dcm Reuterschen Bureau wirdauS Ottawa gerücht -
weise gimcldet , das Fort Vitt nördlich von Battleford sei
in die Hände der Insurgenten gefallen , man befürchte , daß
alle Vertheidiger niedergemetzelt seien .
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— Der Ausschuß der Stadtoerordneten - Versammlung zur
Vorberathung der Frage betrestend die Ergänzung resp .
« Wanderung der Geschäftsordnung für die
5/eedtver ordnete n - Versa mm lung , welcher am
Dienstag Abend unter dem Vorsitz des Stadtverordneten - Vor
steherS Dr Straßmann eine Sitzung abhielt , hat be,
schlössen , der Versammlung vorzuschlagen , eine Bestimmung in
die Geschäftsordnung dahin aufzunehmen , daß , wenn ein Mit -
glied der Versammlung die Amtsverschwiegenheit
mehrmals gebrochen hat , dasselbe aus der Versammlung aus
geschlossen werden kann . Dieser Beschluß hat den § 48 der
Städte - Ordnung zur Grundlage , welcher lautet : „ Der
Stadtverordneten - Veesammlung bleibt überlassen , unter
Zustimmung des Magistrats eine Geschäfrsoidnung abzu -
fassen und darin Zuwiderhandlungen der Mitglieder gegen die
zur Auf - eckter Haltung der Ordnung gegebenen Vorschriften mit (
Strafen zu belegen ; diese Strafen können nur in Geldbuße
bis zu 15 M. und bei mehrmals wiederholten Zuwiderhand -
lungen in der auf eine gewisse Zeit oder für die Dauer der
Wahlperiode zu verhängenden Ausschließung aus der Versamm -
lung bestehen . Die Stadtverorordneten - Versammlung beschließt
über die Strafen , welche gegen Mitglieder derselben wegen
Zuwiderhandlungen gegen die Geschäftsordnung nach Maßgabe
der Gemeindeverfaffungs > Gesetze zu verfügen find . Der Be -
schluß der Stadtoerordneten - Versammlung bedalf keiner Geneh -
migung oder Bestätigung von Seiten des Magistrats oder der
Aufsichtsbehölde . Gegen den Beschluß der Stadtverordneten -
Versammlung flndet die Klage im VerwaltungSstreitvelfahren
beim Bezirksausschuß binnen zwei Wochen statt . Die Stadt -
vrrordnetcn - Versammlung , beziehungsweise der Magistrat ,
können zur Wahrnehmung ihrer Rechte im VerwallungSstrcit -
Verfahren einen besonderen Vertreter bestellen . "

lange , den Kopf in die Hand gestützt , an seinem Tisch «
sitzen .

Es schmerzte ihn , daß er die Hoffnung aller Derer ,
welche vertrauensvoll auf ihn blickte », täuschen mußte . ES
war Alles , Alles vergebens gewesen !

- -

Das Frühstück , daß ihm aufgetragen wurde , ließ er
unberührt .

Er stand auf , um fich nach dem Krankenzimmer zu

, c' �"lich mit dem niederdrückenden Bewußtsein , daß
fem Besuch dort völlig nutzlos sei. Der Anblick deS Kranken
überzeugte ihn denn auch , daß seine Voraussage , er werde
wohl kaum drese Nacht überleben , sich bestätigen müsse .
Sein Zustand war der eines völlig Erschöpften , und die

Symptome eines Todeskampfes begannen schon allmälig
sich einzusternn . Es war nun nicht mehr die Rede von
nervösen Ausregungen nein . der Kranke bot jetzt
das Bild eines an völliger Nervenzerrüttung sterbenden

Menschen .
Es lag ihm nun dre traurrge Pflicht ob, der Gräfin

Agathe das zu sagen . Die Unglückliche , sie hatte sich in
ihrem Zimmer gewaltsam fern gehalten von ihrem geliebte »
Vater , dessen Leiden sie wie eigene , ja vielleicht in noch
höherem Grade , mit durchgekämpft . Auch sie war erschöpft
und entkräftet durch ihren unsäglichen Schmerz . Jammernd
und wehklagend eilte sie in daS Krankenzimmer und kniete
am Bette ihres Vaters .

Er öffnete die Augen nicht mehr , er sah sie nicht mehr ,
ihre Nähe regte ihn nicht mehr auf .

So kam der Abend , und mit dem Verlöschen de »

TageSgestirrts schien auch das Lebentfünkchen deS Kranken
' mmer schwächer und schwächer zu glimmen . Agathe verließ
nun das B. tt ih «s „icht mehr .
t • . ° ° ° we Duprö fand sich ein , um diese Nacht wieder
der dem Kranken zu bleiben . Fritz erklärte , daß seine An -
wesenhert brer nicht« mehr nützen könnte ; er verließ daS
Kranken zrmmer wieder mit der Weisung ,
rufe , wenn sich etwa » Außerordentliche «
oder wenn der Zustand des Kranken fich
schirmmere .

o k » l e s .

Auf dem Eteglttzer Bahnhofeterrain herrschte in der

Nacht zum Dienstag eine fieberhaste Thatigkeit , es galt , in der

kurzen Frist , in welcher keine Züge von Berlin abgelassen wer -

den , das für dies - Züge bestimmte Geleise ( das rechte ) zu ver -

legen und damit die zweite vollendete Doppelüb - rführung im

Bahnhofe dem Verkehr zu übergeben . Die Arbeiten gingen

glatt von Statten , und es stebt nun der Beendigung der in

letzter Zeit mit großer Energie betriebenen Arbeiten nich S mehr

im Wege . Es bleibt noch zu vollenden eine vollständige

Doppelüb - rführung , eine Hauptlreppe zum Mittelperron und

- die bedeutendste Arb : it - die Reguliruna und Trefer -

legung der Aibrechtstraße . Der gesammte Bahnv - rkehr der

Potsdamer Bahn wird zur Zeit auf den oben erwähnten bei -

den neuen Geleisen geleitet . Hierzu bemerkt die „Nat . Ztg . :

„ Auf Grund persönlicher Anschauungen können wir nur den

entschiedenen Rath ertheilen , bis zur Fertigstellung der Arbeiten .

an Sonn - und Feiertagen unter keinen Umstanden Steglitz zu

besuchen . Daß jetzt bei starkem Andränge des PubltumS große

Gefahr vorhanden ist . steht fest . Die Beleuchtung des Bahn -

Hofs ist eine unzureichende ; an tiefen Ausschachtungen vorder ,

zwischen Erdbergen hindurch , über Planken hinweg , die beim

Nachgeben die Passanten in Gräben stürzen lassen würden .

durch einen Hohlweg , der bei weitem nicht für großen Andrang

ausreicht , muß daS Publikum fich seinen Weg suchen . Und

was das Schlimmste ist : Wer nicht erst im letzten Momen e

kommt , der muß von der Südseite des Ortes aus die Geleise

erst kreuzen um in der Bahnhofshalle zu warten und fie dann

noch einmal kreuzen , um auf die Einsteigeseite zu gelangen.
Der Verkehr ist komplizirt , gefahrvoll und in jedem Falle be -

ängstigend . Ohne Kreischen und Schreien geht es jetzt hier

selten ab . Und selbst wenn man vollständig ungesahrdel nach

Hause kommt , so geschieht es nicht ohne große Aufregung .

Wer es mit sich und den Seinen gut meint , der meidet

Steglitz , biS die Bahnhofsanlage fertig ist . Wir wollen hoffen ,

daß durch energische Betreibung des Baue ? dem jetzigen Zu -

stände bald ein Ende gemacht fein wird .

Herrn Professor Jäger konnte man gestern bereits Unter

den Linden und im Thiergarten von mehreren feiner Getreuen ,

Alle , außer den Damen , natürlich in normalstem „ National -

kostüm " , begleitet , spazieren gehen sehen . Statt der „ Schlot¬

hose " trugen die Begründer und die Anhänger deS Wollregime

enganliegende Beinkleider , ebensolche Joppen mit einem bunten

Hut , Wollhut und Wollschuhe . Ihr Kostüm erregt bei der

großen „ Wißbegier " ver Berliner selbstverständlich die allge -
meine Aufmerksamkeit aller „ Hölzernen " , die „ Wollenen " aber

ließen sich dadurch nicht stören , sondern hatten nur Ohr für die

lebhafte Unterhaltung Professor Jägers .

Ueber die für das Jahr 1888 geplante nationale

Gewerbe - Ausftellung in Berlin lassen stch als erste ofsizielle

Stimme die „ Berliner Pol . Nachrichten " vernehmen . Die

typogiaphische Ausstattung der Aeußerung scheint für dieselbe

aa - , besondere Beachtung in Anspruch zu nehmen . WaS dort

gcsaat wird , klingt allerdings nicht ermuthtgend und ist als

ein kalier Wasserstrabl auf die Begeisterunz bestimmt , mit der

das Projekt bisher überaa begrüßt worden ist . Nachdem in

den „ Berliner Politischen Nachrichten " die Aeußerung des Re -

ferentcn im Reichstage über die erbetene Entsendung eineS

R- ichSkommissars zur Ausstellung nach Antwerpen reproduzirt
worden ist , welche betonte , �daß das AuSstellungswesen im

machen scheint ,
strie der zivilifirten Länder für die Opfer , die doch immerhin
mit dem intcrnationalen AuSstelluigSwefen ve ' . knüpft find , in

Anspruch genommen werden soll, " wird hinzugefügt , daß dieser
Ausspruch auch auf die national « Ausstellung passen würde .
Und zum Schluß heißt es : „ Daß die oberste Reichsbehörde ,
fprziell die pr - ußische Regieruna . fich gleichfalls so schnell ent -
schließen sollte , darf wohl mit Recht bezvetfelt werden , da ste
in ihrer Stellung die Verpflichtung nicht verkennen wird , od -
jektiv zu prüfen , ob die Opfer , welche der Industrie tn solchen
schweren Z- iten auferlegt werden sollen , den Vortheilen , welche
der Haup stavt und Einzelnen erwachsen , nicht weit überlegen
find . In jedem Falle dürfte eS aber als selbstverständlich er »
scheinen , daß vor der Durchführung dieses sporadisch aufge -
treten «! Gedankens « st die Anficht der Industrie gehört wird .
Anderenfalls wäre wohl mit Bestimmtheit anzunehmen , daß ,
wie in diesem Jahre in Antwerpen , auch 1838 in Berlin be -
deutende Industrien die Ausstellung nicht deschicken würden ,
so daß die Anficht , eine nationale Gewerde - Ausstellung herbei -
zuführen , nur sehr unvollkommen erreicht würde . "

Der Gipfel der Frechheit . Der 24 Jahre alte Korn -
träger Wilhelm Dierbach und der 37 Jabre alte Arbeiter Karl
Schubert , welche beide einem R- xdorfer Verbrccher - Konsortium
angehören und mehrfach vorbestraft find , trieben stch in der
Nacht zum Dienstag obdachlos in Berlin umher und verübten
dabei allerhand groben Slraßenunfug . So rissen fie in der
Roßstraße von den Häusern die ausgehängten Vermiethungs -
zettel herunter und warfen fie auf den Straßendamm . Der

hiervon verständigte Revierwächter wollte die Frevler arretiren ;
als diese aber den Beamten «blickten , rissen sie au ? und zwar
in der Richtung nack dem Moilenmarkt Dort blieben fie
vor dem dicht am Mühlendamm gelegenen Thorweg deS

Polizei , Präfiviums stehen und zogen heftig die Klingel , welch «

zur Wache führt . Als ein Schutzmann darauf das Thor
öffnete , verlangten die beiden Strolche von ihm Obdach für
die Nacht . D « Beamte wie « fie nach dem Asyl für Obdach -
lose , wurde aber dafür verhöhnt ; er achtete jedoch nrchr weiter

darauf , sondnu schloß den Bummlern den Thorwea vor der
Nase ab und ging in die Wachstube zurück . Kurze Zeit darauf
klingelten die beiden Patrone abermals und verlangten , als
ihnen von einem anderen Schutzmanne geöffnet wurde , wiede «
rum Nachtquartier ; wiederholt abgewiesen , forderten fie , zu
dem Herrn Polizelprästventen v. Madai geführt zu werden ,
ein Verlangen , das ihnen selbstverständlich nicht «füllt werden
»onnte . Der Beamte machte es vielmebr wie sein Vorgänger ,
indem er das Thor schloß und stch zurückzog . Nun fingen die
beiden Strolche zu schimpfen und toben an , stießen mit dm
Stiefelabsätzen gegen das Thor und vollführten einen solchen
Höllenspikiakel , daß endlich doch zwei Schutzleute hrrauSrcaten ,
welche die beiden Exzedentm beim Kragen nahmen und nach
der Wache des 1. Polizeireviers an der Friedrichsgracht trans -
portirtm . Dort stellte es stch zu allgemein « Ü berraschung
heraus , daß die Polizei einen guten Fang gemacht hatte , da
Dierbach und Schubert wegen schwer « Diebstähle , die ihnen
zur Last gelegt werden , längst von der Behörve gesucht wurden ,
aber nicht «mittelt werden tonnten , well ste nirgends gemeldet
waren , fich vielmehr obdachlos umhertiieben . Jitzt find die
beiden frechen Patrone , wie das „ B. Tagbl . " erzählt , welche
der Behörde aus so merkwürdige Weise in die Hände ge -
laufen find , im UntersuchungSgefängniß zu Moabit kaltgestellt .

g. Die Heirathsvermtttler in Berlin fangen an , stch
durch die scharfe Aussicht der Polizeibehörde recht ungemüthlich
zu fühlen und die Folge davon wird sein , daß fie ihr „ Ge -
schäst " nach einer anderen Stadt verlegen . Die mit v « m 1.
Juni d. I . in Kraft tretenden Bestimmungen , nach welchen eS
der Polizeibehörde bezw . deren Organen zustehen soll , die Ge -
fchäftsbücher und die gesammten , auf den Grschäftsbetrieb be »
züglichen Schriftstücke der Vermiitelungsagenten für Heirathen
einzusehen , sowie jede auf den Geschäftsbetrieb bezügliche Aus »
lunst zu verlangen , dürften dazu geeignet sein , das unbehag »
liche Gefühl um ein Bedeutendes zu erhöhen . Es ist kaum
glaublich , welche Elemente oft bei einer Heiraih mitwirken und
auf welche Weis « „ auf diesem nicht mehr ungewöhnlichen
Wege Ehen geschloffen werden . DaS im Dickzoff - Prozeß so
deliebt gewesene „ Ausbaldovern " spielt bei dem Hetrathsver »
mitilungsgeschäft eine große Roll «, und ist eine „schwere " , mit
Töchtern gesegnete Familie entdeckt , so qiebt es für die Hei -
rathSvermtttler , das Feld zu sondiren . Jever , der später dabei
beiheiligt ist , eine Heirath zu Stande zu bringen bezw . die
reiche Braut zur Einziehung ein « ihr von dem Vermittl «
„offerirten " Ehe zu bestimmen , « hätt seinen Antheil von dem
Raube , pardon , der Provifion , welche der einstige Gatte , nicht
selten aber auch die Gattin , stch durch Revers acht oder vier »
zehn Tage nach der standesamtlichen Trauung zu zahl - n ver «
pflichtet hat . Daß dies nicht immer freiwillig geschieht , be »
weisen die von HerrathsoermitUern gegen ihre Kiienten ange¬
strengten Prozesse wegen verweigerter Zahlung der stipulirten
Provifion . Die H- irathSv - rmittlung , namentlich wie fie in
Berlin betrieben wirv , bildet jedenfalls «inen wunden Punkt
unseres sozialen Lebens und daher muß es nur anerkannt wer -
den , wenn diesen Personen etwas schärfer auf die Fiiger ge »
sehen wird .

a. Wegen sehr erheblichen Betrügereien und Urkun »
denfälschunge « ist gestern der Techniker und Kaufmann Boldt
verhaftet worden . Boldt suchte im November 1333 einen Bier -
fahrer in der Landsberger Allee auf , mit welchem er vor
langen Jahren zusammen beim Militär gedient hatte und von
dcm ihm bekannt war , daß er stch rin kleines Vermögen er -
spart hatte . Boldt «zählte dem Kriegskameraden , daß er ein
gutes Patent von einem in der Provinz wohnenden Erfinder
gekauft habe und nunmehr eine Fabrik zur Nutzbarmachung

" iSÄkMÄ ? . SÄTs ® sä
merad auf d esen Vorschlag eingehen wollte , erklärte fich Boldt
bereit , »hn als Miirnhaber des Patents eintragen zu lassen und

Der Bierfahrcr" ging' auf �diesen Vorschl ?g�ein�nv gab' dem

tirlen Gegenstandes verwendet hat . Um den DarlehnSgebn in
dem Glauben zu «halten , daß er in Wirklichkeit für ein wahr »
hafteS Patent . Unternehmen vi « Gelder hergebe , legte Boldt
von Zeit zu Zeit Quittungen über die angeblich von
ihm in der Patent - Angelegenheit eingezahlten Be »
trage vor , welche von Behörden und Privaiperfonen
unterzeichnet und aestempett waren , ferner zeigte er dem stillen
Kompagnon auf das betr . Patent bezügliche Formulare und

daß man ihn
ereignen sollte ,
bedenklich ver »

Dreiundzwanzig st eS Kapitel .
Zu fein « Ueberrafchung fand Fritz Rodenburg bei

seiner Rückkehr in daS Thurmzimmer wieder Habicht und

Segal vor , welche fein « schon längere Zeit warteten . Dies »

mal sah Habicht sehr unruhig aus und trat Fritz bereits

auf der Galerie entgegen .
„Nicht wahr , die Symptome des Grafen sind bedenk »

sicher ? »
ES steht schlimm um ihn " , antwortet « Fritz . „ Seine

Schwäche , wenn er ruhig liegt , ist so groß , daß man meint ,
er hätte kaum noch die Kraft , Athem zu schöpfen ; um so
bedenklicher ist aber die gewaltige Nervenaufregung , die

zu unglaublichen Kraftanstrengungen treibt . Madame

Duprö hat mir mitgetheilt , daß fie diese Nacht Mühe
gehabt habe , den Kranken in seinem Bett « zurückzuhalten . "

„ Glaube e » wohl ; auch mir hat sie das gesagt, " ant »

wertete Habicht . „ Die arme Frau sollte sich einmal ab -

lösen lassen , ci ist nun schon die vierte Nacht , daß sie an

seinem Bette sitzt und wacht ; aber sie selbst will ja durch -
aus keinem Anderen ihren Posten überlassen . "

„ Was führt Euch denn hierher ? " fragte der Doktor .

„ Wenn ich Dich und Segal hier beisammen sehe , so weiß
ich, daß es sich um eine Mittheilung in Bezug auf die Alte

handelt . " .
„ Recht vcrmuthet , Fritz ! " anwortete Habicht . „ Mern

Freund hat eine Beobachtung gemacht , die ich für wichtig
genug halte , sie Dir mitzutherlen . — Weißt Du , weshalb
ich auch , ohne Dein Uriheil und die Mitiheilung der Madame

Duprö gehört zu haben , wußte , daß eß mit dem Grafen
schlimmer stehe ?"

„Bermuthlich hat Segal bemerkt , daß die Alte sich
näher an ' S Schloß herangewagt hat . "

„ Sie umschleicht eS ganz in der Nähe " .
„ Ganz in der Nähe " , wiederholt « Segal , langsam den

Kopf wiegend , „ und zwar so nahe , daß ihre Spuren bi »

an die Mauer führen " .
„ Bis an die Mau « ? "

„ Nun ja 1 Als ich diesen Morgen nach der Richtung
de « Waldes auf dem Anger auf und ab ging , sah ich zu
meiner Ueberrafchung , wie die . Spuren der Alten hinter

de » Schreckenstein h « um führten , und zwar der Felsklust
zu , die am Fuß de » Donaldthurme « mündet " .

„ Du mußt wissen . Fritz ", «gänzte hier Habicht , „ daß
ei bernahe menschenunmöglrch rst, von dort au « in diese
sogenannte Kluft hinab zu gelangen . Ein gewöhnlicher
Mensch , der das rm Fmstern bewerkstelligen würde , müßte
unbedingt den Hals brechen , denn die Felswände fallen
dort ganz sterl ab " .

WffMWRV
�"Fußtrrtte genau verfolgen , und hier , wo die

Kluft fast achtzig Fuß tief und schmal ist, wo e » niemal «
friert , wo kein Sonnenstrahl durchdringt , wo ei ewig feucht
und sumpfig ist, da, hart an der Mauer des ThurmeS ,
hatte fie gekauert . "

Fritz erinnerte fich, daß Habicht ihm einmal dies «
Felsenklust gezeigt hatte , nämlich der Donaldthurm war
nicht von dem Felsen , auf welchem er zu stehen schien , auf -
gemauert , sondern vom Grunde dieser Kluft au « , so daß
nach dieser einen Seite hin noch achtzig Fuß Mauerwerk
diese ? Thurme » , aus rohen Granitblöcken zusammengefügt ,
hinabreichten .

ES hatte ihn , al « Habicht ihm einmal durch Zurück »
biegen des Strauchwerks «inen Blick in diele ewig finstere , un »
heimliche Tiefe verschafft hatte , ein unheimliche « Grauen
angewandelt , um so mehr , als Habicht ihm «zählt hatte ,
daß nach den Ermittelungen de « ZwergeS diese Kluft früher
mit ein « Zugbrücke überdeckt gewesen , und daß in den
Kämpfen früherer Zert hier die überwundenen Opfer hin -
abgestürzt wurden .

(Fortsetzung folgt . )



Deptschm vor , auch trsreut « er ihn durch die Vorlegung eineS I

Stempels , welcher die Namen deS Boldt und des Vertrauens -

seligen Geldgebers , gleichsam als GesellschastSfirma , enthielt .
Tbatsächlich waren sämmtliche von Boldt vorgelegten Schrift -
flücke gefälscht , wobei ei fich theilweise der von ihm selbst an -

gefertigten falschen Stempel bedient hatte . Auch besaß Boldt

gar kein Patent , sondern er batte sich diese ganze Geschichte
erdacht , um dem ehemaligen Militär kamer aden dessen Erspar -
nisse abzulocken . Der schwer geschädigte Bierfahrer wurde erst
in letzter Zeit mißtrauisch , da fich die Versprechungen des
Boldt noch immer nicht verwirklichen wollten , und er brachte
eines der ihm von Boldt üdergebenen Schriftstücke zu der dar -

auf bezeichneten Ausfertigungsstelle , woselbst er von der Fäl -
schung Kenntniß erhielt . Der gestern festgenommene Boldt ,
welcher völlig mittellos ist , hat eingeräumt , ein Patent über -

Haupt nicht zu befitzen , wohl aber an der Erfindung einer

neum Schiffsschraube zu arberten , welche er patentiren laffen
wolle .

g. Von den Drillingen deS Droschkenkutscher »
Döring in der Büschingstraße 25 l - bt heute nur noch ein
Kind . Nachdem von den am 10. o. Mts . geborenen Drillingen
wenige Tag « darauf das eine der drei Kinder starb , ist nun -

mehr in vergangener Woche das zweite Kindchen verstorben
und beerdigt worden . Das dritte Kind dürfte anscheinend dem
Leben erhalten bleiben , da eS gut entwickelt und gesund und
munter ist. Dieser Fall beweist wieder , wie selten es vor -
kommt , daß alle drei Kinder am Leben « halten werden und

fich normal entwickeln . DrillingSgeburten find immerbin eine

Seltenheit . Nach Veil ' S Feststellungen entfällt auf 7910 ein¬

fache Geburten erst eine DrillingSgrburt , wogegen sckon auf
89 Geburten eine Zwillingsgcburt gerechnet wird . In dem

Dörtng ' schen Falle hat stch der WohlthätigkeitSfinn der Ber -

ltner , namentlich der in diesen Dingen s ' hr mitfühlenden
Frauenwelt auf daS Glänzendste gezeigt . Leider ist der Fa -
milie die Freude an all dem Guten , welches man ihr er -

wiesen , durch den Tod zweier der lieblichen Kleinen getrübt
worden .

Als Passagiergut hatte Frau Professor M. , welche dieser

Tage mit ihrem Gatten von einer Reise auS Italien zurück -
kehrte , auf der Fahrt in Italien einen festverschlossenen Koffer
abgegebm , worin fie trotz der Warnung eineS Eisenbahn -
beamten Schmuckgegenstände und auch baares Geld eingepackt
hatte . AIS der Koffer später geöffnet wurde , waren die Gold -
stücke im Betrage von 170 Mark , welche fie in ein Streichholz -
Etui gelegt hatte , sowie 30 Mark in Silber , verschwunden ;
eine goldene Damenuhr dagegen hat der Dieb , wahrscheinlich
um einer Entdeckung vorzubeugen , verschmäht .

Ter Rendaut der Unterstützungskasse deS hiestgen
Vereins der vereinigten Müblenstein - Arbetler� Müller B. , ist
am 16. d. MtS . aus seiner Wohnung in der Saarbrückerstraße
mit ca . 450 M. Kaffengeldem verschwunden , Frau und Kinder
subststenzloS zurücklassend . B. hatte bei fich in Verwahrung
die Sparkassenbücher deS Vereins gehabt , auf welche er die
oben erwähnte Summe bei der Spar lasse erhob und unter «

schlug . Der B. ist 48 Jahre alt und l ,76 Ztm . groß , er hat
graumelirteS Haar und gleichfarbigen Vollbart und dunkel¬

graue Augen .
N. Eine wahre Rabenmutter scheint die Frau deS in

der Jüdenstraße wohnhaften Arbeiter ? R- zu sein . Dieselbe
brachte gestern Nachmittag ihrem 4jährigen Kinde anscheinend
mit einem Stocke derartige Verletzungen bei , daß die Polizei
einschreiten und auf deren Anordnung daS mißhandelte Kind

nach der Charit «« gebracht werden mußte .
N. Kindesrettnng . Eine höchst aufregende Szene spielte

fich gestern Abend um die achte Stunde in der Potsdamer -
strahe ab . Eine sehr elegant gekleidete Dame wollte mit ihrem
4 jährigen Töchterchen den durch Pferdebahn und Omnibus

sehr fuquentiiten Platz pasfiren , als plötzlich das Kind fich der

Führung der Mutter entriß und gerade auf eine im stärksten
Trabe daherkommende Equipage zulief . Schon war da « Kind

dicht vor den Pferden , als ein dem Arbeitrrstande angehöriger
Mann schnell hinzusprang , das Kind im Nu ergriff und eS

seiner halb ohnmächtigen Mutter zurückbrachte . Der einfache
Mann entzog fich jeder weiteren Dankesbezeugung und lehnte

auch jedes Geschenk , daS ihm geboten wurde , ab .
N. Wieder eine Wasserleiche . Die Leiche eineS zirka

30 —40jLhiigen Mannes wurde gestern früh gegen V>7 Uhr in

der Nähe der Fischeldrücke in der Spree schwimmend bemerkt

und von dort auf den Kähnen beschäftigten Arbeitern anS

Land gezogen . An dem Kopfe der Leiche wurden mehrfache

Verletzungen wahrgenommen , bei denen jedoch nicht festzustellen

war , ob dieselben durch Bootshaken entstanden oder dem Er -

trunkenen bei Leozeiten zugefügt find . Behufs definitiver Fest -

stellung der Todesursache und RekognoSzirung , ist die Leiche

nach dem Obdukttonshause gebracht worden .

Polizei - Bericht . Am 21 . d. M. Vormittags wurde die

Leiche einet ManneS unweit der Alsenbrück « auS dem Wasser

gezogen und nach dem LbdultionShause geschafft . — An dem¬
selben Tage Mittags gerictb ein 5 Jahre altes Mädchen in
der Breitenstraße unter d' e Pferde eines mit Getreide beladenen
Wagens und wurde durch Huftritte am linken Bein so schwer
verletzt , daß eS nach der königlichen Klinik gebracht werden
mußte . — Um dieselbe Zeit wurde ein Mann unweit der
Rügenerstraße an einem Zaune erhängt vorgefunden . Die
Leiche wurde nach dem ObduktionShause geschafft. — Am
Nachmittage desselben Tages fiel ein Ardeiter in der Elsoffer -
straße von seinem mit Sand beladenen Wagen herab , wurde
überfahren und an den Hüsten und innerlich so schwer verletzt ,
daß er nach seiner Wohnung gebracht werden mußte . — Um
dieselbe Zeit versuchte ein Mädchen fich in seiner in der
RheinSbergerstraße belegenen Wohnung mittelst KleesalzeS zu
vergiften . Nachdem ihm Gegenmittel beigebracht worden
waren , wurde eS noch lebend nach der Charit «« gebracht . —
Zu derselben Zeit wurde eine obdachlose Fraueniperson an
einer Thürklinke eineS Hinterhauses in der Kurzenstraße er -
hängt vorgefunden . Sie wurde sofort abgeschnitten und nach
einiger Zeit wieder zur Besinnung gebracht . — Am 22. d. M.
Morgens wurde die Leiche eines unbekannten , anscheinend
dem Arbeiterstande angehörenden ManneS im Alter von etwa
40 biS 45 Jahren , unweit ver Hohenzollernbrücke auS dem
Landwehlkanal gezogen und nach dem Obduktionshause
geschafft . _

Gerirkts - Uettuug .
P. Au » einet Besserungs - Anstalt nach längerem Auf -

enthalt entlassen , fand die wegen Diebstahls bereits oordestraste
unverehelichte Karolin « Johanna Helene Emma Kühnel auS
Spandau einen Dienst bei der Frau Schinmeister Böttcher
ebendaselbst , die fich auf die warme Empfehlung deS Predigers
der Anstalt , welche die Kühnel soeben verlaffen , bereit erklärte ,
das Mädchen zu engagiren , ohne eine Ahnung von dessen an -

rüchiger Vergangenheil zu haben . Eine kurze Spanne Zeit

schien auch ver Lebensweg der Kühnel eine der bisherigen
entgegengesetzte Richtung zu nehmen , denn fie zeiate fich an -

stellig und fleißig , iodaß fie daS volle Vettrauen ihrer neuen

Dienstherrin gencß . umsomchr alS fie eine wahre Tparwuth an
den Tag legte und jede Gelegenheit wahrnahm , der Frau Böttcher

mitzutheilen , daß fie ein hübsches Sümmchen fich dereitL erspart .
Dies Kokettiren mit der Sparsamkeit war aber , denn in Wirk -

lichkeit war die K. arm wie eine AirckenmauS , ein schlau ge¬
wähltes Mittel , um ihren diebischen Gelüsten ungefährdet nach -

gehen zu können und ein erwaigeS Mißtrauen der Diensthenin

einzuschläfern ; die » gelang ihr auch in dem Maße , daß die

Hausfrau , als kurz nach einander 1 Granatbioche , Wäsche und

andere Bekleidungsgegenstände , ja sogar eine Tischdecke abhan -

den kam , unmöglich sü : die Diebin zu halten vermochte . Als

aber eineS TageS auS einem Zimmer , zu welchem nur die

Kühnel Zutritt gehabt , ein Portemonnaie mtt einem Fünfzig -
Mark - Schein abhanden gekommen war und die Kühnel un -
mittelbar darnach giößere Ausgaben für Putzgegenstänve ge¬
macht , da erschien es klar , wer vie Diebin wohl sei und die
Drensthenin verständigte die Polizei . Dem mit den Recherchen
beauftragten Polizei - Beamten gegenüber , versuchte die

Kühnel , inS Verhör genommen , anfangs die stattgehabten Einkäufe
als auS ihren seit Jahr und Tag angeblich gemachten Erspar -
niffen bestritten , zu erklären . Der Beamte , welcher von dem
Vorleben der Angeschuldigten auf amtlickem Wege Kenntniß
erlangt , ließ fich mit der AuSrede nickt so leicht imponiren und

sagte der K. die Diebstähle auf den Kopf zu, indem er ihr vor -
hielt , daß fie dergleichen Ersparnisse nickt gemacht haben könne ,
da fie ja erst kurz zuvor auS der Besserungsanstalt entlassen
worden sei . Die K. wurde nunmehr sehr kleinlaut und , zur
Hast gebracht , räumte sie dir Diebstähle bei Frau Böttcher ein .
Im gestrigen Audienz - Termin der zweiten Httafkammer des

Landgerichts II vorgeführt unter der Anklage des wiederholten
DiebstalS im Rückfalle , hielt die K. ihr Geständniß aufrecht .
Mit Rückfickt hierauf glaubte der Staatsanwalt , ver Ange -
klagten mildernde Umstände zubilligend , von Verhängung einer
Zuckthausstrafe abseben zu können und beant agte 2 Jahre
6 Monate Gefängniß sowie Ehrverlust . DaS Urtheil lautete

auf 1 Jahr 6 Monate Gefängniß .
Vor dem Oberseeamt , welches unter Vorfiy des Unter -

staatssikretärS im Reichsamt deS Innern , Wirkt . Geh . Raths
Moeller zusammentrat , wurde gestern der unglückselige Zu -

sammenstoß deS LloydampferS „ Hohenstaufen " mrt der Kriegs !
korvette „ Sophie " verhandelt . Die Kollision beider Schiffe
hatte am 3. September v. I . um die Mittagsstunde stattge -
funden . Der Bremer Dampfer „ Hohenstaufen " , Kapitän Win -
ter , mtt etwa 30 Kajü s - Paffagieren und mihreren Hundert
ZwischendeckS - Paffagieren von Bremerhaven nach Baltimore in
See gehend , versuckte an jenem Tage nördlich Wangeroog eine
in Kiellinie rangirte Divifion dei Geschwaders zu durckbrechen
und rannte dabei der Korvette „ Sophie " fast rechtwinklig in
die Backbordseite nahe Mittschiffs . Beide Schiffe erlitten Be -

sckävigungen , doch wurde von der Besatzung und den Passa -
gieren Niemand verletzt . Die „ Sophie " hatte sehr bedeutende
Beschädigungen erlitten , denn der Steven des Lloydoampfers
war , ca . 2 Meter tief , in seiner ganzen Vertrkalricktung in die
KonstruktionStheile der „ Sophie " eingedrungen und nur dem

glücklichen Umstände , daß das Leck gerade in den Kohlenbunker
gestoßen wurde und so daS eindringende Wasser durch die dicht -
gelagerten Koblenschickten nickt direkt seinen Weg zu den übri -

Sm
Räumm finden konnte , ist es zu oerdanken , daß größeres

lnglück verhütet wurde . — Die Verhandlung dieser
Sache vor dem Eeeamt in Bremerhafen fand in den Tagen

24 . November bis 9. Dezember statt . DaS Urtheil desvom
SeeamteS ging dahin , daß der „Hohenstauf : n" fich dem Geschwader
unnöthtger Weise genähert habe und so indirekt Schuld an
dem Zusammenstoß trage , während die Handlungsweise der
Korvette „ Sophie " direkten Einfluß auf die Kollifion gehabt
bade ; denn , hätte die Korvette den Kurs gehalten und wäre
fie, nachdem der Zusammenstoß unermeidlich geschienm , nach
Backbord ausgewichen , so würde Alles klar gegangen sein .
Dem Antrage auf Patententziehung deS Kapitän Winter wurde
deshalb vom Eeeamte nicht stattgegeben . Hiergegen hatte der
Rrichskommissar die Berufung eingelegt , welche nunmehr das
Ober - Eeeamt beschäftigte . Als Referent fungirte der Kontre -
Admiral Freiherr von Schleinitz , die Reichsbchörden vertrat
der NaoigationSlehrer Dr . Romberg , und der persönlich er -
schimme Angeklagte wurde durch seinen Vertheidiger , Kapitän
Oberländer , vertreten . DaS Kollegium bestand aus dem Prä -
stdeneen und sechs Beifitzern : Geh . Admiralitätsrath Neumayer
aus Hamburg , Schiffskapitän Jä . - er aus Wolgast , Wafferschaupt
Tägel auS Brake , Schiffsbaumeister Ludwig aus Rostok und

Inspektor Jhlder auS Bremerhafm . Der Zuhörerraum deS im
ReichSamt d . S Innern belegenen Oder - SeeamteS war von zahl «
reichen Sachverständigen desetzt . Nach « wer umfangreichen
Beweisaufnahme , die bis 2' / , Uhr dauerte , zog fich der Ge -
rtchtShof zur Berathung zurück . Das Urtheil gmg dabin , daß
der Spruch deS SeeamteS zu Bremerhafen zu destätigen sei
und die Kosten der Staatskasse aufzuerlegen find . Entgegen
der Annahme des Seeamts legte der Gerichtshof dem Ange -
klagten nicht nur eine mittelbare , sondern eine ganz unmittel -
bare Schuld zur Last und hirlt dafür , daß derselbe außer -
ordentlich unvorstchlig gehandelt hat , indem er versuchte , daS
Geschwader der kaiserlichen Marine zu durchschneiden . Es
würde auf Entziehung des Patentes erkannt worden sein , wenn
fich der Angeklagte nicht bisher völlig tadelfrei geführt und
auf der Marin « gedient hätte .

Dauztg , 22 April , ( ver Skurczer Mordprozeß . ) Die
seiner Zerl vielbesprochene Ermordung deS Knaben Onophrius
Cybulla in Skurcz bildet den Gegenstand eines Prozesses ,
dessen Verhandlung beute vor dem hiestgen Land - Schwurgericht
begonnen hat . Angeklagt wegen Mordes ist der Fleischer Joseph
Behrendt aus Ekmcz , der am 16. Febr . 1851 zu Maroschin geboren ,
verheirathet und Vater zweier Kinder est. Wir theilen die

Einzelheiten , welche diesem Fall zu Grunde liegen , hier noch
einmal mit . Am Morgen des 22 . Januar 1884 ging der
BauerSsohn Dobiella über «ine kurz vor dem Dorfe Skmcz be-

legen « Wiese , die von einem AdmgSgraben deS Skurczer SeeS
durchschnitten wird . Beim Pasfiren ver Brücke dieies GrabenS

sah er in letzterem zwei nackte menschliche Unterschenkel

liegen . Erschreckt ettte er dem Dorfe zu ; da er jedoch sehr
bald einem Manne begegnete , so kehrte er mit diesem zurück
und machte in Gemeinschaft mtt demselben wettere Nach -
forschungen. Sie fanden nun außer den erwähnten Unter -

scken ' eln unter der Brücke selbst einen nackten , furchtbar zuge -
richteten menschlichen Rumpf . Dobiella rief nun ettigst dm

AmtSvorsteher herbei , der die L- ichmtheile anS Land schaffen
und außerdem weitere Nachforschungen vornehmen ließ . Allein
weder die sehlenden Oberschenkel nock die Kleider ver Leiche
waren zu finden . Auch rgab die örtliche Untersuchung weder
irgendwelche Spuren eines Kampfes noch Blutflecken . Wie
fich sehr bald herausstellte , war der Ermordete ver 14jährige
OnophriuS Cybulla aus Skurcz . Die Leichennöffnung «gab ,
daß der Tod durch Verblutung erfolgt war . An dn Vorvn -
seit « deS Halses zeigte der fast vollständig blutleere Leichnam
eine weit klaffende glatträndrige Wunde , die bis zum HalS -
wirbel fich erstreckte . Außer noch mehreren anderen erheblichen
Verletzungen waren auf der Kopfhaut fieben parallel laufende
tiefe Einschnitte zu sehen . Die fehlendm Oberschenkel waren aus
demHüftgelenk mit träftigemScknitte vollständig kunstgemäß auS -

Selöst; in ebenso kunstfertiger Weise waren die vorgefundenen
nterschenkel abgetrmnt . Der Ermordete war von dem Gasthofs -

defitzer Gappa in Skurcz mit Flaschenspülen beschästigt wordm .
Am Abende deS 21 . Januar 1884 , etwa gegen 8' / , Uhr , ist er
von Gappa fortgegangen , um fich , wie er angab , nach Hause
zu begeben ; der Mord muß deshalb in der Nacht zum 22 .
Januar 1884 geschehen sein . Die Sachverständigen behaupten ,
daß die künstliche Zerstückelung der Leiche eine mehrstündige
Operation erfordert habe . Da nun in jener dunklen Januar -
Nackt ein sehr stürmisches Wetter getobt und ander erjert ? am
Fundorte der Leiche wider Spuren eines Kampfes roch Blut -
fl ' cken vorhanden gewrsen , so behaupteten die Sachver » änd gen ,
daß die That im Dorfe selbst verübt worden sei. und daß oer
Mörder die Leiche erst nach vollbrachter That an den Fundorr ge -
schafft habe . Da die Umstände einen Raub - od « Lustmord voll -
ftär dig ausschließen , auck nichts dafür spricht , daß Jemand a -f den
14jahl,gen Knaben einen solchen yaß gehabt habe , der ,bm
zu einer solch entsetzlich , n Thal Veronlassung gab , so wurde »ebr
bald die Beschuldigung laut : die Juden laben den Mord de -
flongm , um an den Oftirf . iertagen Conftenblut zu haben .
Diese Beschuldigung «dielt durch die damals in der Skurczer
Gegend vnbreitrte Brochure über den Tikza - Eszlarer Prozeß ,
und fnner durch Bücher wie : „ Branchen die Juden Christen -

blut ? " « . vollauf Nahrung . Außerdem erzählte
Namens Spröda ; Am Abend des 21 . Januar 18fH'

von Gappa einen Knaben herauskommen sehen . An W

des jüdischen Kaufmanns Boß sei der Knabe auf Am»

Boß in dessen HauS gegangen . Da jedoch der
loS ein im Seziren sehr gewandter Mann gewesen %
so lenkte fich zunächst der Verdacht auf den jüdischen v>

Blum er. Hain in Skurcz . Dieser oermochte ad - r den >

, zu führen daß er in der Mordnacht oerreist geweien
'

'
m- hr lenkte fich der Verdacht auf den Kaufmann

f
dessen Vater , und in Folge einer Aussage einet &> St } « ( \ A
Namens Mankowski , auch auf den in Skurcz wobnr�

vv ♦

schen Handelsmann Herrmann Josephsohn . Mankos ,
dete nämlich : Am 22 . Januar des Morgens sei er �
H�imath Skorczewo über Skurcz nach Pr . Stargarl/k
Kur » vor 6 Ubr habe er am Thressenschen GaM .
Menschen getroffen , der einen schweren Sack auf w

K . ' ü ' K "
runder Gegenstand , der wie ein Menschenkopf aussah Bnlanaen aerü
bar gewesen . In dem Träger deS Sackes habe deSavouiren .
mann Josepbsohn erkannt . Anläßlich dessen wurde 3» Die Depesche
und einige Zeit darauf auch Boß ( Bater und Eov�so eben mitgethl
genommen . Die Untersuchung gegen diese drei % zum jüngsten \
gab jedoch keinerlei Anhaltspunkte . Dagegen eill�Wir haben den
kowski einige Morate später , und zwar nach ein ! » an die Weisheit
Knnnbtiimn - n d, « Kriminalkommissars Höst , ' tion zu « Wäger

als Epezialkommiffar entsankt diesen Zwischens

täuschen AuSrü

Ermahnungen des
zwischen aus Berlin v w#u#%nu & uui «. . - « •
war : Er habe nicht den Josephsohn , sond « n dni k i

meist « Behrendt auS Srurcz mtt voller Bestimmths ' t

Träge : des Sackes « kannt . Von dem Morde bade t ' arcrung gegiaub
23 . Januar durch seine Mutt « Nachricht erhalte », sollen . Von de
Tage später habe ihm seine Mutier mitgelheilt : »
m- ister Behrendt habe ihn sprechen wollen . Er ham '
dessen sofort zu sein « Mutler gesagt : der Trä
nannten Sackes sei Behrendt gewesen , dies «
falls die Leicke im Sacke getragen . Am 27 J «
ihm fein Nachbar Zilinski ebenfalls gesagt :

der Eskorte em,
A die Aufm «
Petersburg ) au
welche daraus e

| tun gen in dem
Zahl der Eskor

wolle ihn _ _sprechen . Behrendt soll " dab «
|

B« n wurden ni
hoben : er ( Mankowski ) solle zum Ämtsvorstehck ! leicht vorauSzus
und dort bekunden , daß er nicht den Bedrenvt , W dieser milträrisit
Josepbsohn am 22 . Januar ftüb mit dem Sacke auft�luid « ne Eimu

getroff : « habe . Emige Tage später sei n mit Z' linski »? »L' r wollen die

gegangen . Am Eingange deS Dorfes habe fiid ' T ? ' Lenau unt

schon erwartet und gesagt : « ( MankowSki ) solle

und d
tischen dem E
Irin zum

gegen Josephsohn aussagen ; « werde dafür aut W� ' �der
Kalten , eS werden Gelder zu diesem Zw' ck gesamt»�
Wenn er bekunde , daß d « Träger deS Sackas Jofi
wesen , dann würden alle Juden auS Deutschland gl "
In dieser Weise habe Behrendt unabläistg auf s « n
zuwirken gesucht . Die Mutter deS Mankowski
vieler Beziehung diese Bekundungen ihres Sohnes -
bat stch außerdem bei der gnichtlicken Obduttion

"

bei noch mehreren anderen Gelegenheiten durch R
sehr verdächtig gemacht . Bei d « gerichtlichen Leich«�
sagte der Äefiyer Hoffmann zu Behrendt :
schaftlichen Fortschritte find jetzt derartig , daß
das Photograpbiren deS Auge » deS En
Pe son deS Mörders « kennen kann . Behn
Folge dieser Erzählung leichenblaß geworden >'<
ziiteit und gestöhnt . Da Behrendt auß - rdem
Aufenthall am Abende des 21 . Januar widerspreck
machte , er fern « der erste war . dn die Bescku
daß nur Juden den Mord degangen haben lönw
dieselbe Beschuldigung gegen ihn laut wulde , pr rj

Aus
azu beigetrager

höher zu erreg
Schritten Hirne
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lkönnen , ohne ih
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ficht lichen oder r
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geschlagen war und auch nicht , wie « mehrfach fl ' �prooototoTi

söhn und die beiden - - - -— 1- Cr — " " Ni . C- w � " n '
. 1 ®0fe,ba»' flen in Freibeil g«st «; jinb Geduld h «

soll nun mit der Familre Cybulla veifeind - t «�Sufhorlichei
ää & KM "
an dem 14 jährigen Onophrius Cybulla habe ( 0 % « nöthtgt g
und nachdem er denselben «schlagen , er die Z: utüo�>gltschen Offizi «

aLeichnams in der angedeuteten Weise vorgenomme » �urückjuztehen, o
vie Schuld auf die Juden zu wälzen und dod»A-ert habe , wird

großen Judenbaffe Ausdruck zu »«leihen . Der . Alss der Depesche
Behrendt ist katholischer Konfesston und bisher � Sitzung wu

Das ist , wie gesagt , der der Anklage zu Grunde M u ? 8 0 v ? . n d
- ~

heroorhebt , dbestand .
lngrei fer g<

Peretoe uuil VersammluW�n - 7Ws - v
Oeffentliche Generalversammlung der Z�rralS Komo

Berufsgenossen . Sonntag , den 26. d. Mts . , �Kttzanblungen i

10 Uhr . im Lokale de - Herrn Keller , Andreasstr-s? dürfte d « «ri

Saal ) . Die Tagesordnung wird am SonnoM ,
Säulen bekannt gemacht . Recht zahlreichen oCr
die Lohnkommisfion .

Eine große öffentliche Schneider - versaw ' w' I
(

Met

— Die K o i

am Donnerstag , den 23 . Apu ! er . , Abends y ser wieder

Louisen städtischen Konzerthauß , Alle V*ti,ff «nd die E

37 . statt . Auf der TageSoidr ung steht 1. ®:f. , „iL. / «
1886 in Paris stattfindende internationale ArdenfM große G ener

Ausstellung . _ ( Referent wird in der VnsammlA� der General
enthe «klo

Gedankengemacht . ) 2. Die hier bestehenden Arbeitsnachweis�
und daS Verhalten dn Innung . 3. Oioerse W

Bei der für M e i st e r und G e s e l l e n so hochwtcbl � V

ordnung ist eS im Jntneffe aller Kollegen , die A«
» eutschland

zu besuchen . . » ' « darauf hing
Der Gesangverein „ Berliner Typogr «p° Jferiken vi « Hand

staltet am Sonntag , den 26 . April c. , Vorm . und daß auä_ _ w« ew« / #» unu vug uUCJ
Räumen des „ KonzerthauseS " , Leipügerstcaße 48, . �. jrstrschenden Noll

wohllhättgen Za >ca ei t wesentlichderen Reinerträgniß zu einem
Älmittel gegen

« WWrn der MedaMofi l�ÜX
A. P . Lichtenbergerstr . Im Termin hstes beruhe

weder selbst «scheinen oder durch einen Prozeßde»
vntreten sein , sonst ergeht gegen Sie Lnsäummvu
Gegenforderung ist gerechtfertigt und nicht zu boa
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. . . . .

1
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6 . R. 99 .
Schwiegervater .

P. L. 144 . ES kommt auf die Natur
welche die Dame in dem Geschäfte leistete . �
dal « in , Ku- strerin . Veikä . fcrin od « leitete b �
männische Dienste , ko mußte ihr 6 Wochen �
K- tenoeiquoria ö grtundigt werden . War fie *?

z. B. » um Anprofu . en der Sachen b- stimrnt , >
&

"

tp uch aus 14ia, . ig « Kündigung . Am besten >" .
die Sich , mir ew - m A wall vesprecken . ,

R B . 1) Das Gericht « föne t bei �

Klage einen Koste , varfchuß . 2) v « schuloittt . OT
Ko' ien des Rechtest eirs . 3) Beide Tb ' tte at ' K � „ % Sitz
druck « best , afl . Die höchne Strafe ist 6 Am Tische 1

Lauterjung Mit dem vollendeten � � fi ? "i, ®" „
langt . n Jeo - r die Grvßjährigkeit . Perloren 5F Die Bnathun
schleckis b dürfen bis zum vollendeten 24 . m w o l l e n

he . rathung der Zustimmung des Vat « S b«K��/slage wie nach

Berantwortttev « Stedalleur # . Nronaet » m «erltn . Druck und Vertag von ' N « erttn SV . . Beuthftraß « 3

wroa vir . » anvelstr . Ihre Aufnahme
Unterthanenoerband ist nicht nothwcndig ; c ®" "
schaffen der Führungsatteste .
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NachrHtm find VntfdjYcbtn etnftct wie die dtthrrigen .
Ea«. >�»i « . englische Regierung b- tte bekanntlich an die rusfische daS

c l IT* �kilangen gerichtet , das Vorgkhcn des Generals Komaroff zu
have. el? deSavouiren . Die rufst ! che Antwort lautet folgendermaßen :

f f ,t ? T- nerats Komaroff , deren Inhalt ich Ihnen
At> PÄ ' 0 tb!J? mitgetheilt habe , enthält die über die Vorgänae� welche
wtl %i K! " iünssten Zwischenfall führten , gewünschten Aufklärungen .

gen eiiw . Wir haben denselben nichts hinruzufügen . Aber wir appelliren
nach ew�an dre Weisheit der großbrirannifchen Regierung , die Ertua -

' Itnn III *vn\ n*s ** /XU- - - _ _Oi t . L - - - v

- - - -
U

Donnerstag den 23 . April 1885 . n . Jahrgang .

Kolitiscke Uebersickt .
Zum englisch > russischen Kouflrlt . Dre heute vor lie »

bby « M" ? »» «wägen , deren Charakter und deren Gefahren durch
entsan «' diesen Zwischenfall ins hellste Licht gestillt worden find . ES

ern dni s In für uns geradezu unmöglich , nicht die Ursacht in der milt '

g w /e , VVI41 un , in ujciiqcin ini yiunjumi uuu
zetheilt : | «er Eskorte empfingen , welche diese Kommifsson begleitete , habe

Kr ( mbc irb hif 91, fmr»! 4«Er Hai« ick die Aufmerksamkeit Lord Thorton ' s ( engl . Gesandter in
r Träg # Peteriburg ) auf die gewichtigen Unannehmlichkeiten gelenkt ,
dieser h » »eiche daraus entstehen könnten , und ich habe diese Beodach -
27 . JaP in dem Maße wiederholt , alS die urlp ünglick geringere

gesagt : Zahl der Eskorte wuchs . Unsere freundschaftlichen Vorstellun -
dabei >en wurden nicht beachtet . Aber es war nichrsdrstowenigei

svorsteht «. i ' icht vorauszusehen , daß die Afghanen in dem Erscheinen
rendt , sP dieser milirSrischrn Misfion ein Versprechen , ste zu unterstützen ,
icke ausd«f und «ine Ermunterung ihrer Bcgehrltchteit erblicken mußten .

Wir wollen die Natur der Thätigkeit der englischen Kommisfion
nicht genau untersuchen . Aber wir können doch über die That .

dwweggeben , daß gewiffe Offiziere , welche einen

r % % % ? Ä . ÄS .
i!i �ir und dem Vtzekönig von Indien sowie die

irin zum Autdruck gekommene feindliche Haltung fickerlich
Vazu beigetragen haben , die Afghanen biS zu einem Grade
! �h* i " « « gm . daß fie stch zu p r o v o k a t o r i s ch . n

!Militär ffchen Autorität Rußlands bricht litten"geduidet�werdm
itönnen , ohne ihre Pflicht zu verl «tz - n. Wir machen diese Be -
Wertungen nur , um auch jedem Anschein eineS etwaigen ab «

chilichen oder vorüderlegten agresstoen Vorgehens der ruffischen
Generale abzuweisen . Der einzige Schluß , welchen wir ziehen
wllen ist die drrngende No- hwendigkeit , einer zweideutigen

iSlluation ein Ende zu machen , welche nicht ohne Gefahr ist .
Mrr glauben auch j . tzt noch , dab der letzte Zwischenfall die
Fortführung der Unterhandlungen nicht beetnt , ächtigen sollte ,
deren Zweck eS ist , die guten Beziehungen zwischen den beiden
Reichen zu befestigen . Gez . GierS lrusstscher Minister deS

lR' ußern . D. R. ) . Petersburg , dm 31 . Marz alten . 12. April
men Datums . "

Während also die rusfische Antwort ausdrücklich von
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>rf?ch ov o k a t o r isch r n Schritten der Afghanen
so wu . ' spricht und daS Verhalten Komaroff ' S billigt , hebt die De -
oerhim Speiche des englischen GrenzkommifforS LumSden die MäßigungS

ell gestd�nd Geduld hervor , wÄ ! Me Äfghan . n während un '
rf ufhörlicher , zwei Monate hindurch fortgesetzter Pro «

o k a t t o n e n an den Tag gelegt hätten . AIS die ruistsche
Streitmacht am 30 . März vorgegangrn sei , seien die Afghanen
enöthtgt gewesen , sich zu vert Heid igen . Daß die
glischen Offizier « den Afghanen geralhm hatten , fich nicht
rückzuziehen , als General Komaroff dieselben dazu aufgefor »

ert habe , wird von LumSdm in Abrede gestellt . — AuS An »
!»ß der Depesche LumSdmS fand «in Kadinetsrath statt . Nach

bisher Sitzung wurde eine Depesche nach St . PeterS «

und « [ fr utg gesandt , welche — wie der „ Standard " wissen will
- heroorhebt , daß die Ruffen in dem Gefechte bei Aktepe die
lngreifer gewesen sren , weshalb die englische Regierung

. « . . wN/O , * » möthigt sehe , ihr früher gestelltes Verlangen
XlUwH * ,iner Deiavouirun g des Vorgehens des Ge «

#! %. ( ralS Komaroff zu wiederholen . — Wenn die
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l Verhandlungen inzwischen leinen anderen Charakter annehmen ,
.stl. ' Y dürfte der Krieg wohl unvermeidlich sein .

„sarnt »� — Die Kommission zur Vorberathung deS vom Abg .

mos h' it [ layser wieder aufgenommenen Antrages Lenzmann ,
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Stag ist eine „ Schuhmacher
. unterzeichnete P e t i t i o n gelangt , in wel «

w . h�ü' wiesen wird , daß durch die Schuhwaaren <
pdg

, ,
die handwerksmäßigen Betriebe schwer geschädigt wer -

aoi . .1 ? n und daß�auch der Staat zu der im Echuhmachergewerbe
nage durch seine billige Gefängntß
beitrage . Die Petenten glauben , daß daS

Alle d�etriffend die Entschädigung unschuldig Verur -
a�h eiltet , hat ihre erste Sitzung gehalten . Es entspann stch

»e große Ämeraldebatte , die im Wesentlichen eine Wieder «
« g der Gener aldiSkuiston im Plenum darstellte . Geh . Rath

Lenthe erklärte Namens der ReichSregierung , daß dieselbe
Gedankm der Entschädigung prinzipiell ent «

. . . apliis EL?°r0w ' Angewiesen w. . v, v». «, v«.

ii ll' Vi . il , � . �" dw« « ks m äßtgen Betriebe schwer geschädigt wer -

»ilmittel gegen oie Ueberproduttion in ihrem ErwerdSzweig

M- ß t z ' . «r . T. 1; arr, ' :
lw Ad h n - s bcruht und betonen , daß von der Einschränkung der
rozeßb «" Mfängnißarbeit . in « nicht unerhebliche Besserung ihrer Er «
uumn ' k " zchrdSverhältniffe zu erwarten stehe .
i »u bo « » - Die Wahlprüfungskommission
den

jei�rS
hielt gestern Voimitla !

des Reichs «

»nd ahl des Abg. Lüben , �tscheretbefitzer und Landwirth %
t Rm 1

; if . t Rüdnitz — (veutschfreifinnig ) in dem 6. Wahikrerse deS
. it >t /ig. . Bez . Frankfurt a. O. ( Königsberg i. d. Neumark ) , welchem

früherere ReichStagspräfident v. Levetzow ui4ei legen ist .
stch jedoch bei einer genauen Berechnung herausstellte , daß

wenn alle zweifelhaften Stimmen abgerechnet wüiden ,
Abg. Lüben doch noch 4 Stimmen über die absolute Ma «

tat verbleiden würden , so beschloß die Kommisfion , dem
um zu empfehlen , die Wahl deS Abg. Lüben für giltig zu
"cn.
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drähtigeS , gebleicht oder gefärbt " nur die drei ersten Staffeln

aufrecht erhalten , die beiden letzten aber gcstriwen werden

sollen , wodurch daS Maximum der Zollsätze auf 24 . resp . 27

und 36 M. fixirt wird , und die über Nr . 60 biS 79 hinaus «

gebenden Garnnummern nur mtt dem für die Nummern 45

biS 60 bestimmten Zollsatz als dem »uläsfigen Maximum ge.

troffen werden . Die Zollsätze von 30 —36 M , 33 —39 M. ,

42 —48 M. fielen damit weg . , m , .
Ferner beantragen die Abgemdnetm B r o e m e l und

Bamberg er . diesen Pofitionen folgende Anmerkung hinzu -

���Baumwollengarn, ein « und zweid ' ShtigeS , rob . gebleicht

oder gefärbt , von Ztr . 60 englisch und höher , für die Fabrikation

von mit Baumwolle gemischten SeidenwZaren , sowie zur

Fabrikation von Nähfaden , wenn diese Maaren au «

dem Zollgebiet ausgeführt werden , unter Kon «

trole der Verwendu - g, frei . "
Abg . Trimborn beantragt die Worte : « wenn diese

Waaren aus dem Zollgebiete ausgeführt werden " zu strerchen

und die zollfreie Einfuhr der Nr . 60 und darüber der Fadri -
kation deS Inlandes ausnahmslos zu Gute kommen zu lassen ,

auch wenn die fertige Waare nicht exportirt , fondern im In «
lande verbraucht wird . Fe . ner beantragt Abg . Penzig , den

Seivenwaaren die gemischten Wollenwaaren hinzuzufügen .
Abg . Penzig will durch seinen ersten Antrag Zollsätze

beseitigen , die bisher Niemand geholfen , wohl aber eine große

Industrie geschädigt haben . Die feineren Garne über Nr . 45

werden in Deutschland nur in unbedeutendem Maße , die

allerfeinsten garnickt gesponnen , während gerade die säckfische
Wtrkerwaarenindustrie diese feineren Nummern , z. B. für die

Fabrikation von Handschuhen , braucht . Für den inländischen

Bedarf mag daS irrelevant sein , Wofern er höhere Preise

zahlen kann , aber nicht für unseren Export , der die Konkunenz

mit dem unter viel günstigeren Bedingungen arbeitenden Enfl -
land zu bestehen hat . Der englische Fabrikant arbeitet rn

nächster Nähe der Spinnereien , während wir die Garne erst

aus England beziehen muffen . Auch zum Schutze unserer

Spinnereien ist die Zollerhöhung nicht nölhig ; ste haben im

letzten Jahre sehr gute Geschäfte gemacht , einzelne Aktien -

gesellschalten haben 10 bii 20 pCt . Dividende gegeben . Die

Ermäßigung der Karnzölle würbe der Etrumpfwirkerei , der

Fabrikation von Regenschirmstoffen , von Mödelvamast , von

Orleans und der Krefelder Halbseideninvustrie zu Gute

�Sächstscher Bevollmächtigter Geheimer Rath B ö ttich er :

Die eben gehörte Begründung de « Antrages Penzig ist eine

Wiederholung de » Standpunktes der Reichstagsminorität von
1879 ; geht zum Theil sogar noch darüber hinaus . Damals
wurde der Tarif wie er jetzt besteht , nach langen Verband -

lungen auf Grund von Kompromtffen , die ja zum Theil keine
von beiden Seiten befriedigt haben , vereinbart . Herr Penzig
hat für die Webereien gesprochen , aber nicht auch die Spinne -
reien derückstchtigt . Die Regierungen wünschm , daß die 1879
vereinbarten Zollsätze nach oben wie nach unten hin festgehalten
werden .

Abg . Trimborn : Mein Antrag findet darin seine Be «
gründung , daß jeder Schutzzoll Halt machen muß vor den Roh «
Materialien und Halbfabrikaten , welche der heimischen Jnvuftrte
unentbehrlich find . Vor 1879 bestand in Frankreich ein höherer
Baumwollengarnzoll , als in Deutschland . DaS gab der beut -
schen Industrie den sehr erheblichen Vorsprung einer 4 biS 7
pCt . billigeren Fabrikation . Durch die Erhöhung de « Zolles
ist dieser Vorthcil geschwunden . Hauptkonkurrentin der deut -
schen Industrie ist Lyon , wo auch alle HilsSgewerbe der
Seiden - Jndustrie , Appretur und Färberei , tn höchster Blüthe
stehen , und wo außerdem der Seidenmarkt für ganz Europa
ist. Die Lyoner Seidenfabrikanten können direkt am
Platz ihr Rohmaterial laufen , während wir es erst
von Lyon beziehen müffen . Außerdem produzirt
Frankreich auck selbst noch Seide , und «S ist dabei
daS Land der Mode mit dem großen Weltemporium Paris ,
wodurch der Export auß - rordentlich erleichtert wird . Jetzt haben
nun die Franzosen die admiasion temporaire geschaffen . Wie
werthooll dieselbe für Frankreich ist , geht daraus hervor , daß
«tn einziger großer ftanzöfi ' cher Fabrrkant von ihr Gebrauch ge-
macht hat für Waaren im Betrag « von mehr als einer Million
Mark . Mein Antrag ist namentlich gestellt im Interesse der
niederrheinischen Weverindustrie . Niemals habe ich die Ab «
Wesenheit von August Reichensverger so bedauert wie heule ;
er mtt seiner aus warmem Hnzin kommenden Beredsamkeit
hätte Ihr Herz gewiß gerührt . Unsere Spinnereien können
nicht die Garne fabriziren , welche unsere Halbseideninvustrie
gebraucht Im Jahre 1879 mo ioirte man die Zollerhöhung
damit , daß man sagte , die »lsäistschea Spinnereien würden ihre
Fabrikation so einrichten können , daß ste auch die feineren
Nummern spinnen , und unsere Jnvuftrte werde nicht mehr auf
englisches Gam angewiesen sein . DaS ist aber nicht geschehen ,
und ob eS jemals gesch ' hen wird , ist sehr zweifelhaft . Daher
bitte ich Sie , meinen Antrag anzunehmen .

Abg . Grad : Dt « Menge der vorliegenden Anträge de «

weist , um welche große Interessen «S fich hier handelt . Aber

fie wären wohl nicht gestellt , wenn die Herren der Enquete
von 1878 oder den Verhandlungen über den Zolltarif
im Jahre 1879 beigewohnt hä ten . Denn die damals

beschloffenen , jetzt geltenden Zollsätze find daS Resultat eine «

KompromiffeS zwischen Halbsetvensadrikanten und Baumwolle -

spinnern . Während damal » die elsäffer Spinner bei der Reichs «

Enquete einen Maximalsatz von 92 M. vorschlugen , wollten
die Vertreter der Krefelder Interessen wie verr Reichensperger
den Zoll auf 24 M. herabsetzen . Gewiß bedaure ich die Roth «

läge der Handweber am Rhein , aber fie ist verursacht durch den

Uedergang der Handweberei zur mechanischen Weberei , nicht

durch die franzöfische Konkurrenz und die sog . admisaiou

temporaire . Ein mechanischer Webstuhl mit einem Ai better

produzirt so viel wie 8 —10 Hanvweber , die durch den U. ber «

gang zur mechanischen Weberei zu Tausenden arbeitslos werden ,
wie eS auch in der Leintweberei geschehen ist . Mit der admissron

temporaire in Frankreich find solche Schwierigkeiten verbunden ,
daß vi « wiulich zollfreie Einfuhr eine unbedeutende ist : etwa

24,000 Kilogramm Garn « im letzten Jrbre , womit die deutsche

Haldseidrndianche doch gewiß nicht konkurren , fädig gemacht
wird , zumal in F' ankreich die Baumwollen »öii « bis 360 Fr .
pro 100 Kilogramm steigen gegenüber von 36 M. in Deuisch -
land und dre Chorpeserve für die Haldseidentndufirie zollfrei
eing - süblt werden kann und tn Fiankceich für die Setdenweber

einem Zoll unterworfen ist . Man sagt . Elsaß provuzire keine

Garne über Nr . 60 ; aber wenn ste keinen Nutzen daoon haben ,
warum bemühen fich denn elläsfiiche und deutsche Spinner

darum , solche Zölle im Tarif zu baben ? In der Trat spinnen

in Mülhausen 400,000 Spindeln f. ine Gurne , was der Pro -
dukiion von 400,000 Spinnereien mit dem ehemaligen

Spinnrad gleilt sieben würde . Die elsäsfische Feinsplnnerti

hat fich unter fran . öfi chem Regime entwickelt , weil wir damals

einen Schutz bis 360 Fr . pro 100 Kilogramm hatten , während

die deutsche Feinspinnerei fich mit dem Zoll von 12 R . pro
100 Kilogramm vor 1879 nicht entwickeln konnte . Durch den
Anschluß der Reichslande an Deutschland ist die Zahl der
Spindeln um die Hälfte gestiegen , und im allgemeinen Interesse
der Baumwollenindustrie in Deutschland ist der jetzige Zoll
eingeführt . Lassen wir ihn mit seinen Sätzen bestehen und
lehnen wir sämaitliche Anträge ab !

Abg . B r ö m e l : Wenn die elsäsfischen Spinnereien schon
vor 1879 die feineren Gamsorten hergestellt haben , so ist daS
eher ein Beweis gegen , als für die Zollerhöhung , denn vor
1879 haben wir nur ganz minimale Zölle auf Baumwollen «
garn gehabt . Wenn aber im Elsaß die feineren Garne ge «
spönnen würden , so müßten fie doch auch für die Halbseiden «
Industrie verwendet werden können . Herr Grad hat aber
nicht bewiesen , daß fich hierfür diese Garne ebenso eignen , wie
die englischen . Au » der kürzlich er chienenen Broschüre eine «
größeren WebereidefitzerS , der versucht hat , auS den elsäsfischen
Fabriken die fe n - ren Garne zu bezichen , geht hervor , daß der
Preis der elsäsfischen Garne ein viel höherer ist , al « der der
englischen , und daß die Qualität der ersteren fich absolut nicht
zur Halbseidenfabrikation eignet ; und dabei ist dem Herrn von
oen elsäsfischen Epinnem vcrffchert worden , daß fie die beste
Qualität ihrer Produkte gelrefert hätten . Der Ab, . Grad
will die augenblickliche schlechte Lage der Halbseiden - Jndustri «
darauf zurückzuführen , daß dieser Fabrikationszweig in lerter
Zeit von der Hanvweberei zur Mafchinenweberei übergegangen
sei . Daraus ließe fich vielleicht die Nothlage einiger kleiner
Webermeister erklären , aber nicht der Rückgang des Exports ;
denn durch den Uedergang von der Hand - zur Maschinen «
weberei wird die Produktton gesteigert , der Export also nicht
behindert , sondern gefördert . UebrtgenS wäre der Bundesrath
auch ohne gesetzliche Befugniß in der Lage gewesen , den Wün -
schen der Halbseidenfabrikanten entgegenzukommen ; denn schon
tn früherer Zeit hat man mehrfach die zollfreie Einfuhr von
fremden Garnen , wenn fie unter Kontrolc oerwendet wurden ,
gestattet . Da der BundeSrath aber ein solches Vorgehen ab «
gelehnt , so habe ich meinen Antrag gestellt , der auch nicht mehr
ungewöhnlich ist ; denn bei der Mtthleninduftrie hat man ein
ähnliches System eingeführt . Die Erweiterung meines Antrag »
durch den Abg . Trimborn ist mir sympathisch; denn eS wäre
ungerecht , den Ausländer durch den deutschen Export zu be «
günstigen , um den Inländer dafür um so mehr zu schröpfen .
Rtein Antrag bezieht stch übrigens nicht bloS auf die Halb «
seidew Industrie , sondern auch auf die Fabrikatson von Näh «
fäden . Eine Zollerhöhung zum Schutze dieser Fabrikation
wünsche ich nicht ; wenn aber diese Industrie auf dem auS «
wältigen Markt mit der fremden nicht konkurriren ka «n, so will
ich. ihr wenigstens den Bezug ihre « Rohmaterials durch eine
kleine Maßregel erleichtern .

Staatssekretär v. Burchard : Die Lage der Webe «
industrie am Rhein ist allervings sehr ungünstig ; vor Kurzem
waren von 33 000 Webestüdlen 8500 unbeschäftigt . Die
preußische Regierung hat die Ursachen diese » NothstanoeS sorg «
faltig zu ermitteln versucht , und würde , wenn fie gefunden
hätte , daß die admiseion temporaire ein , wenn auch vorüber «
gehendes Heilmitrel wäre , gewiß zu dieser Maßregel gegriffen
b° ben . ES hat fich aber herausgestellt , daß die Haupiursachen
de » NothftandeS liegen in dem Uedergang von der Handweberei
zur mechanischen Weberei , wodurch viele Weder brotlos ge «
w�den findi fenrer in dem Wechsel der Mode , welcher na «
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iJr0 «1! " 0 e?4 nicht zu tiner Maßregel entschließen , welche
w chtige Interessen der Spinnerei schädigen würde . Auch Frank -
" ich hat von der Admisflon keineswegs so seh : große Vorthetle
gehad� Dazu kommt , daß mit der Admisfion unzweifelhaft an
den Giundlagen unserer Zollgesetzgebung gerüttelt werden
würde , und daß endlich die Bebaupiung , unsere Feinspinneret
würde stch nicht so weit entwickeln können , daß das englische
Garn entbehrlich wird , ureiwiesen ist . Diese Gründe haben
die Regierungen bestimmt , fich zur Einführung der Admisfion
in unser Zollsystem nicht zustimmend zu verbalten .

Abg . Lohten spricht stch gegen den Antrag au «. Der
Import von feinen englischen Garnen erfordert für die be -
treffende Industrie einen Zollaufwand von 25000 M. Da
ungefähr zwei Drittel der Halbseidenfabrikate für den Export
bestimmt find , so fällt auf die exporlirten Waaren ein Zoll «
aufwand von 16 —17000 M. WaS macht das auS bei einem
Export , dessen Werth fich auf 80 Millionen Mark beziffert ?
Und sollen wir darum die Ent vickelunc - unserer gesummten
Baumwollspinnerei auf « Spiel setzen ? ( Oho ! link «. ) Wenn
Sie den 400000 Feinspindeln , die über Nr . 60 spinnen , den
Zallschutz entziehen , so wird die Folge sein , daß ste unter Nr .
60 herabgehen . Der Antrag wird der Haibse denindustrie
keinen Vortheil schaffen , wohl aber unsere gesammte Baum «
wollen ipinnerei schädigen .

wdene Waaren . muß bei der geringen E. nfuhr dieser Waaren
bedeutungslos bleiben . Ich bin ein Anhänger deS Schutze «
SSm hfn0it*ia?l «

uienn wie hier auf der einen
Seite die elsäsfischen Baumwollfpinner mtt 20000 Arbeitern ,
auf der anderen Seite die gesammte deutsche « aumwollweberet
mit ungefähr 180000 Arbeitern einander gegenüberstehen , bin
ich nicht im Zweifel , auf wessen Sei t ich zu treten habe . Die
Gespinnste » welche die Krefelder Industrie gehraucht , können
nicht in entsprechender Weise im Elsaß angefertigt werden . Ich
werde deshalb mit einem Theile meiner politischen Freunde tn
erster Linie für den Antrag Penzig , wenn dieser abgelehnt
werden sollte , für den Bioemel ' schen Ant . ag stimmen .

Abg. v. Fischer : Wenn wirklich einige Spinnereigesell «
schaffen hohe Dividenden zahlen , so ist damit noch
nicht gesagt , daß dt « Baumwollspinnerei insgesammt
deS Schutzzolls entrathen könne ' Diese Gesellschaften
erzielen gute Betriebsergebniffe nur dadurch , daß ste unter

günstigen Verhältnissen arbeiten . Ich habe , alt ich die An «

träge laS , den Eindruck erbalten , daß ste den ersten Angriff
auf den Tarif von 1879 bedeuten . Et soll ein Loch in die
damals so mühsam zu Stande gebrachte A bell gerissen wer -
den , und man hofft , wenn diese « Loch erst gemacht ist . zu
weiteren Angriffen vorgehen zu können . Dieser Emoruck de »
stimmt mich , gegen alle Anträge zu stimmen , um die 1879 ge «
schaffene Grundlage zu erhallen . Man weist auf die Krefelder
Halbietdenindustrie hin . Ich kann nicht einsehen , worin die
Noidlaae derselben b- tteben soll . Seit 1879 hat der Export
dieser Javustrie um 60 Prozent zugenommen , und wenn oer «
selbe tn den ersten Monaten dies « Jahres zurückgegangen ist ,
so ist zu erwägen , daß es stch um Mov- artiket handelt , die in
r>er Wmterzeit nie recht zu gehen pflegen . Man werft auf
Frai lreich hin . Aber gerade dort arbeitet die Halbseiden «
industrie unter viel ungünstigeren Verhältnissen . Allerdings ist



dort die admission temporaire eingeführt , aber man macht nur

geringen Gl brauch von derselben . Die Schwierigkeiten unserer

Halbleidenindufilie erklären fich lediglich auS einem Wechsel in

der Mode , gegen die Mode aber kann der Gesetzgeber nichts

ausrichten . H- rr Buhl versucht die Weber und Svinner in einen

Gegensatz zu einander zu bringen . Ich habe auch Gelegenheit , die

Wechselbeziehung zwischen Webern und Spinnern zu studiren ,

und ich muh sagen , es gelingt nicht die Jntereffen beider zu

trennen . ( Ruf : Aktiengesellschaften ! ) Ich habe nicht nur die

Aktiengesellschaften in meiner Heimath im Auge , die zugleich
einen Spinnerei « und Webereidetrieb unterhalten , sondern ganz

getrennte Betriebe , und doch ist eS denselben stets gelungen ,

fich unter einander zu verständigen . Wenn gesagt worden ist ,

die elsäsfischen Baumwollspinner könnten so feine Garne nicht

liefern , wie ste die Halbseidenindustrie gebrauche, so widerspreche

ich dem . Die Elsaffer haben unter der Herrschaft deS ftanzö -

fischen Tarifs eine Feinspinnerei gehabt , die sie erst unter deut -

scher Herrschaft wieder aufgegeben haben . Seit 1879 ist es

ihnen gelungen , wieder mehr Feinspinnerei zu betreiben , und

wenn Sie wünschen , daß sie auch die feinsten Garne wieder

spinnen , so geben Sie ihnen den Zollschutz , den ihnen die

Franzosen gewährt . Sie werden dieselben ficher anfertigen ,

fertigen ste zum Theil jetzt schon an ; denn die Anfrage aus

Viersen , ob auch im Elsaß die feinen Garne gesponnen wer -

den könnten , deren die Halbseidenindustrie benöthige , war nur

an solche Spinner gerichtet , von denen man wußte , daß fie

keine feinen Garne spinnen . Ich bitte Sie nochmals , die An -

träge abzulehnen und lein Loch in den Tarif von 1879 zu

reißen .
Abg . Bamberger : Mir fehlt eigentlich die Lust , in

einem Hause über Zollfragen zu sprechen , in welchem Herr

Staudy mit seinem Wort , Zollanträge brauchen nicht begründet

zu werven , nicht unrecht zu haben scheint . Herr Etandy war

eigentlich nur ein bischen enfant temble , als er . agte , solche

Anträge brauche man nicht zu begründen ; sei es , daß die Re -

gierung fie vorschlägt , sei eß, vaß die über die Regierung

stedrnve , höhere freie wirthschaftiiche Vereinigung es thul ,

welche wahrscheinlich so heißt , weil fie aller freien Wirthschaft

den Tod geschworen bat , oder auch , weil ihre Mitglieder nur

mit gebundener Marschroute möglichst unfrei marschiren müssen .

Ich habe den Antrag Broemel nur mit schwerem Herzen unter -

stützt , weil solche Ausnahmsdegünstigungen in einem bestehen «

den Zolltarif nur dazu dienen können , das Schutzzollsystem

zu bef stigen . ( Sehr wahr, ! links . ) Aber die Roth lehrt beten :

und wenn ich sehe , daß unsere Industrie ohne Vortheil für

irgend Jemand , nur aus tendenziösem Fanatismus heraus , und

aus einer Art Angst , man könne zum Nachdenken über daS

Schutzzollsystem kommen , geopfert werden soll , so will ich lieber

Gefahr laufen , daß daS Schutzzollsystem defestigt werde , als

vaß die Dinge so wie bisher weiter gehen . Daß daS

Elsaß jedesmal kommt , um seinen Standpunkt als den

des ganzen Deutschen Reiches vorzutragen , bin ich schon

gewohnt . Ein böses Kind muß ja auch zwei Stücke

haben ; (Heiieikeit ) aber mehr als zwei Stücke können Sie

im Elsaß doch wirklich nicht verlangen . (Heiterkeit . ) Sie find

schon sehr gut bedacht worden und dürfen dem übrigen Deutsch -

land doch noch einige Existenzberechtigung zugestehen. Die

Aufführung deS Herrn v. Burchard , daß Vre leidende Halb -

seidcnindustrie fich in Refignation fassen müsse , klang aller -

Vings sonderbar , nachdem der Reichskanzler bei den Getreide -

zöhen mir erwidert hatte , ich hätte die Lage der Getreidepro -

duktioi geschildert , aber mit kühlem Herzen . Od das damals

auf mich gepaßt hat , lasse ich dahingestellt ; aber wenn es auf

etwas paßt , so ist es auf das , was hier verhandelt wird . Hier

wird zugegeben , daß die Industrie auS bestimmten Gründen

nothleidct ; und nun steht ste einen Strohhalm , an dem fie fich

halten kann . Aber auch dieses Mittelchen verweigert man ihr !

( Sehr wahr ! links . ) Wenn ich die Herren hier im Hause

einer Industrie gegenüber vorrechnen höre , daß es ihr auf

oder V-t pCt . mebr oder weniger bei den AnschaffungSlosten

nicht ankommen könne , so fühle ich mich schmerzlich berührt ;

umsomchr , wenn ich sehe , wie die Industrie jahraus , jahrein

fich quälen muß , und wie daS Ausrechnen und Ausknöcheln

gerade jeder Kleinigkeit jetzt schließlich die Existenz der meisten

Industrien bei dieser unbeschränkten Konkurrenz auf dem Welt «

markt ist . Im Uebrigen verwahre ich mich gegen die hierauf -

gestellten Prozentrechnungen . Nach einer Berechnung der Lyoner

Handelskan mer macht der Unterschied 5 —6 pCt . gegen früher aus ,

settdem die admission temporaire eingeführt ist . Es macht

auch keinen günstigen Eindruck auf mich , wenn man einer

leidenden Industrie sagt : „ Ja allerdings , eS geht nicht meh ' ,

fangen Sie gefälligst etwas Anderes an ! " ( Sehr wahr !

links . ) Ein stanzöstscheS Sprüchwort sagt : leg conseüleurg ne

gont pas leg payeurg . ( Die Berather find nicht die Bezahler . )
Die Herren , die der Industrie jenen Rath geben , würden fich

hüten , dies zu thun , wenn es ihnen etwas kostete . Man soll

Gott danken , wenn in heutiger Zeit eine Industrie besteht ,
und soll nicht in Folge blos theoretischer Entwürfe sagen , die

Jrdustriellen sollen umspannen und sehen , wie fie etwaS NeueS

fir . den. Ich kann auch weder zugeben , daß man einen Roth -

stand zu beweisen brauche , damit eine Industrie möglichst freie

Entmickelung hat ; noch gebe ich zu, daß im vorliegenden Falle
der Nothstand weniger vorhanden ist , alt in anderm Fällen ,

wo man ihn so stark WS Feld geführt hat , um gerade die Zölle

zu motiviren . Es weht mich eigenthümlich an , wenn Sie

jagrn : Der Ucbergang zur mechanischen Weberei sei die Ur -

sacke deS Notbstandcs und dagegen lasse fich nichts machen .
Mit welchen Trauertönen pflegen Sie nicht sonst zu jammern ,
wie der arme Handwerker , der noch die alte deutsche
Treue im Herzen trage ( Heiterkeit ) schutzlos dem Moloch der

modernen Maichinenindustrie preikgegeben werde ! So wird
dos Lied verschieden gesungen , je nachdem es gerade paßt .
Die Herren sagen : pmeiprig obsti ! Es sei bedenklich , die

temporäre Admisfion inmitrin deS Zolltarifs einzuführen . Ader

wir haben dieses Prinzip schon bei den Äühlenfabrikaten und
beim Roheisen . WeSbald sollen wir nicht dasselbe mit einer
anderen Methode zur Anwendung bringen ? Erst vor wenigen
Tagen haben Sie den Antrag Chokolade in ähnlrcher Weise

zu behandeln für so richtig «lacktet , daß Sie denselben an eine

Kommisfion verwiesen haben . W: r haben also noch nickt einmal

eine prinzipielle Neuerung eingeführt . Die deutsche Industrie ,
über die bald gck agt , bald frohlccki wird , nimmt eS an FW «

digkeit im Bestreben , fich den Markt zu erobern , mit jeder

Industrie auf . Sie hat die bisher für unüberwindlich gehal -
tene englische Industrie in vielen Branchen aus dem Felde
geschlagen . G- rade darin liegt ein Grund mehr , ihr diese
Vrraünstigung zu gewähren . Wenn ich bedenke , welche Mittel

wir aufwenden , um uns Kolonien zu gründen , in denen wir

Absatz finden für unsere Waaren , und wenn ich bedenke , wie

viel geringere Mittel wir hier für ein bestehendes Gewerbe

fordern , daS auch den Zweck hat , den Natwnalwohlstard zu

vermehren , so kann ich mtr nickt denken , daß daS HauS unserem

bescheidenen Antrage seine Zustimmung versagen werde . ES

ist ja Ettle , bei großen feierlichen und erfreulichen Gelegenheiten

auch etwas Großmuth zu üben , auch etwas an die Be -

drückten zu denken . (Heiterkeit . ) Sie feiern jetzt ein solches

Erntefest an Zöllen ( Heiterkeit linke ) , daß Ste wirklich

fick in guter Stimmung wie nach einem fetten Mahle
b> finden und einmal daran denken sollten , den armen Leuten ,
die diese Zollvergünstigung haben wollen , auch einen OduluS

zu schenken . Lassen Sie mich diesen Glauben festbalten . Ich
denke mit einer kleinen Verschiebung an einen berühmten

VerS : Es wächst der Mensch mit seinen höheren Zöllen ! ( Bei -
fall und Heiterkeit links . )

Etaaissekretär v. Burchard : Die Behauptung , daß ich

kaltherzig die Vorschläge zur Hebung der Nvthlage der Kre -

felder Halbseidenindustrte zurückgewresen habe , ist thatsächlich
falsch . Ich habe gesagt , daß die preußische Regierung geneigt

gewesen sei , selbst auf die admiggion temporaire einzugehen ,
wenn ste hätte hoffen können , daß dasselbe zu einem beftiedi -
genden Erfolg führen würde . Aber davon hat fie fich nicht
überzeugt . An warmen Herzen für die nothleidende Industrie
hat eS also der Regierung nicht gefehlt . Herr Bamberger hat
sodann g< meint , daß sein Antrag das Prinzip des Schutzzolls
nicht schädigen werde . Ich theile diese Auffassung nicht . Im
Gegentheil wenn eS an diesem Punkte gelingen sollte , den

Zolltarif abzuschwächen , so wird darin nur ein Anreiz liegen
für weitere Versuche in gleicher Richtung . Sobald daS Prinzip
durchbrochen ist , wird die admiggion temporaire zur dauernden

Einrichtung , und jede Hebung unserer Feinspinnerei unmöglich
gemacht werden . DaS würbe auf die Dauer auch eine ma -
terielle Schädigung unserer Interessen bedeuten . Ich halte
die admiggion temporaire aber auch darum für kein geeignetes
Mittel , well fie dem Export in keiner Weise Vorschub leisten
wird .

Nachdem noch Abg . Trimbs rn seine Auffassung gegen
die Ausführungen des Abgeordneten Grad gerechtfertigt hat ,
nimmt

Staatssekretär v. Boetticher die Regierungen gegen
den Vorwurf in Eckutz , als hätten fie fick herzlos gegenüber
der Nothlaae der niederrheinischen Halbseidenietdustrie gezeigt .
Aber die Regierung habe nach eingehender Untersuchung ge -
funden , daß die admiaaion temporaire jener Industrie nur
einen minimalen Nutzen , der deutschen Spinnerei aber einen

erheblichen Schaden bringen würde . Daß die Feinspinnerei
fich in Deutschland noch nicht genügend entwickelt habe , soll
angeblich an dem noch nicht genügenden Zollsch �tze liegen .

Abg , Buddederg steht in dieser letzten Bemerkung die

Ankündigung einer Zollei höhung für Baumwollenaarne ; daS

sei geeignet , die Weberei in Deutschland zu beunruhigen ; er

empflehlt die Annahme des Antrages Broemel .
Staatssekretär v. Boetticher erwidert , daß er von

einer Abficht der Regierung , die Zollsätze zu erhöhen , nickt ge-
sprochen habe ; daS könne er gar nicht , da über diese Frage
nicht verhandelt sei . Die Spinner selbst haben nur die Mei -

nung . daß eine Zollerhöhung nothwendig sei .
In der Abstimmung werden darauf sämmtliche Anträge

�Schluß 5 Uhr . Nächste Sitzung Donner st ag 12 Uhr .
( Petitionen , Zolltarif . )

Äbgeoronerentzau » .
57 . Sitzung vom 22 . April .

Prästdent v. Köller eröffnet die Sitzung um ll ' A Uhr .
Am Mtnistertisch : von Goßler .
Der erste Gegenstand der Tagesordnung ist die erste

und zweite Berathung des vom Abg . Dr . W i n d t -

Horst beantragten Gesetzentwurfs betr . die Auf -
Hebung des Sperrgesetzes für die römisch -
katholischen BiSthümer und Geistlichen .

Abg . Dr . Windthorst : Zu meinem lebhaften Bedauern

muß ich wiederholt den Antrag rechtfertigen , der heute vor -

liegt ; alle Hoffnungen , daß irgend etwaS geschehen werde ,
um den Frieden mit der römisch - katholischen Kirche wieder her .
zustellen , find vergeblich gewesen . Wir find rem Schlüsse deS

Landtags nahe , und nichts dergleichen ist geschehen . Auf die

allgemernen Gestchtspunlte werde ich bei dem nächsten Gegenstande
der Tagesordnung eingehen , der gegenwärtige Antrag ist ein

solcher , Zwelchewlohne Rückficht auf alle anderen Angelegenhelten
Folge grgeken werden kann . Das ist ein gewaltsamer Eingriff
in wohlerworbene und durch Gesetz und Verträge
geheiligte Rechte , es ist dies kein Gesetz, sondern eine Ge -

waltthat in Form eineS Gesetzes , das Schlimmste ,
was geschehen kann . Man wollte die katholische Kirche aushungern ,
eS ist dies ein Akt der Feindseligkeit einem Gegner gegenüber ,
wie er selten vorkommt . Die Regierung hält gegen die katho -
lische Kirche AlleS für erlaubt . DaS Gesetz besteht nur noch in

Wirklichkeit zweien Diözesen gegenüber . Wir haben der Re -

gieruna oft genug bewiesen , daß wir vergeffen können , waS

uns geschehen , aber der Geduldfaden reißt auch einmal . Wir

wollen endlich dahin kommen , daß wir in Ruhe und Frieden
unserm Gotte dienen können , und bitte ich deshalb um An -

nahm « meines Antrages ( Beifall im Zentnum . )
Abg . v. Rauchhaupt ( kons . ) : Ich habe NamenS meiner

politischen Freunde die Erklärung abzugeben , daß wir mit

Rückftcht auf die diplomatischen Verhandlungen mit Rom , die

gegenwärtig schweben , für dieses Gesetz nicht stimmen können -

( Lacken im Zentrum . )
Abg . v- Schorlemer - Alst ( Zer . tr . ) ; Gründe find

billig und einer der billigsten der , welchen der V- rredner an -

geführt hat . ( Sehr richtig ! im Zentrum . ) Das Sperrgesetz ist
eines der widerwärtigsten Gesetze , die es giebt , und eS ist
schade, daß um dass . - lbe die Verfassung verletzt und abgeändert
worden ist . Der Herr Minister hat noch keine Erklärung abze -
geb . n ; wenn er fie im Laufe der Diskaifion noch abgtedt . wird

fie nickt kiarer werden , als die Erklärung des Abg . v. Rauchhaupt .
DaS Gesetz wird nicht mehr ausgeführt , heißt eS, aber
wir wollen die Sicherhett haben , daß es nicht mehr ausgeführt
werden darf . WaS überhaupt von dem Gesetze noch grtt ,
wissen die Gölter . Würde die Antwort des Ministers dahin
lauten , daß daS Gesetz nicht mehr ausgeführt werden könne ,
so müßte eS erst recht aufgehoben werden . Redner verweist
auf die E- klärungen des Fürsten Bismarck im Reichstage im

Jahre 1881 , in welcher derselbe jede Verantwortlichkeit für
dieses Gesetz ablehnt . Trotz dieser Erklärung hat die Bevöike -

rung die Ueberzeugung , daß es lediglich vom Fürsten Bismarck

abhängt , daß dieses Gesetz aufgehoben weide . ( Sehr richtig !)
Es ist Zeit , dieses traurige Gesetz aufzuheben , und bitte ich ,
beschließen Sie diese Aufhebung und streichen Sie das Gesetz
aus der Gesrtzsammlung . damit unsere Nackkommen nicht er<
fahren , daß ein solches Gesetz existirt hat . (Beifall . )

Minister v. G o ß l e r erklärt zuförderst , daß seit der letzten
Berathung über diesen Gegenstand nichrs geschehen sei , was
eine Aenderung in der ablehnenden Haltung der Regierung
begründen könnte . Was die Verhättniffc in der Diözese
Posen Gnesrn anlange , so habe allerdings die Möglich -
leit bestanden , die Sperre aufzugeben , einmal durch die
Einsetzung eineS staatlich anerkannten Bisckofs oder aus Gnmd
der Novelle vom Jahre 1880 . Nachdem die diskretionäre Be «
fugniß am 1 April 1384 abgelaufen , habe die Regierung keine
Re gung gehabt , dieselbe vom Hause von Neuem zu erbitten .
Es bleibe darnach also nur noch die Möglichkeit übrig , durch
einen staatlich anerkanntenBtsckof oder durch Gesetz
die Sperre aufzuheben . Die Regierung fei der Meinung , daß
nur der erste Weg möglich ist , und er könne hinzufügen , daß
dieser Zeitpunkt ziemlich nahe gewesen zur
Zeit , wo der Herr Reichskanzler im Dezember 1884 im Reichs¬
tage seine bekannte Rede hielt . Jetzt sei aber diese
Aussicht ohneSckuld derRegterung geschwun -
den , aber er gebe trotzdem die Hoffnung nicht auf , vaß es
schließlich doch gelingen werde , in den von der Regierung ge -
zogenen bescheidenen Grenze die Frage zu lösen . Mit diesem
Zeitpunkt würden auch alle die Folgen außer Wirksamkeit tre -
ten , welche die Herren so sehr bedauern .

Abg. Dr . v. Jazdzewski ( Pole ) tritt dm AuSfüh -
rung - n deS Ministers entgegm . Die Regierung li - fere nur
von Neuem den Beweis , vaß fie die polnisch n Unterthanen
nicht m' t demselben Reckte behandle , wie die anderen ; fie sei
den Beweis sckuidig geblieben , daß die Haltung deS polnischen
Kletus eine illegale sei .

Nach länglrer Debatte wird der Antrag Windthorst
? Ä Ä. u� « rung des Sperrgesetzes mit 182 gegen
128 Stimmen abgelehnt .

Es folgt die erste Berathung des Antrages Windthorst

betr . die Straffreiheit deSSakramentspe » �
und Messelesens .

Der Antrag wird nach längerer Debatte in m» *'

licher Abstimmung mit 169 gegen 127 Stimmen «'

lehnt . Für den Antrag stimmen Zmtmm und
Minderheit der Freisinnigen und einige Konseroatioe .

Nunmehr wird ein VertagungSantraz angenommen ,
Schluß 5Vi Uhr . Nächste Sitzung Donnerstag ! ' '

( Kreisordnung für Heffm - Naffau . )

D o k » l e s .
. er . Es wird endlich Sommer , selbst wenn mmi�

den zwanzig Grad Rsaumur , die wir bereits Mittags �
zeichnen haben , nicht merken würde , so sprechen »«i
andere ganz untrügliche Anzeichen dafür . Gestern
reits das erste Speiseeis ausgerufen , wie lange wird ti '
und der schrille Ruf eines jugendlichen Verkäufers v: ei»>
in langgezogenen Tönm seine „Fliegen stöcker " an ! B »

tungen haben auch schon ihre stehende Rubrik „Bäder«»
ten " wieder eröffnet , eine graustge Perspektive für de»

mann , der mit einer dadbedürstigen Gattin behaftet f

Arbeiterkreisen ist diese Krankheit , das alljährliche obliB
Besuchen eines Kurortes nämlich , aus dem einfachen ?

nicht gut möglich , weil die Mittel fehlen . In den besl«j
ten Kreisen gehört eS jedoch einfach zum guten Ton , ins »

reisen , denn wir haben es glücklich schon soweit gedr«»
es bei den feinen Damen für modern gilt — kram i>
Die Lieblingskrankheit dieser Damen nennt fich Ni»
Wenn man bei den Frauen „gebildeter " Kreise , befo«*
den verheiratheten , anfragt , so wird man kaum eine fiS
nicht nervöS wäre . S- lbst Fleischerfrauen , deren »

natürlich genug Geld erworben haben , behaupten eS '

und wenn fie 200 Pfd . wiegen und vor Gesundheit strotst
her mag diese allgemeine Nachfrage nach Neroofität wobl ß

Offenbar daher , vaß schwache Nerven als daS Merk »
feiner Empfindung gelten , und daß diese letztere im
deiner wird , je seltener fie vorkommt . Es fl«J|
guten Ton , zur Bildung , daß man zusammenschreckt , ?»
Wagen vorbeifährt , wenn eine Lokomotive pfeift , unv d>>

„ Damen " bringen es durch nachhaltige Hebung wirkW
daß ste in der That daran glauben , nervöS zu sein , ss
auch Anderen die Ueberzeugung hiervon betzubring »>'
dienm die sommerlichen „Badereisen " . Zar BeruW
Nerven muß natürlich etwas getban werden .
mäßigste hierzu ist selbstredend die Reise ins Bad , 3
auch , weil die Anwendung dieses Mittels noch
nehmlichkeiten mit fich bringt . Natürlich muß es ein »J
feiner , d h. theurer Badeort sein , denn jemehr Grftf
solche Zwecke ausgeben kann , desto gebildeter ist »» »
diesem Grunde steht auch ein einfacher Landauf «»?
dieser Klaffe von Gebildeten sehr niedrig im Kurse ; �
jige , was eine solche Badereise noch ersetzen löniw' j
Aufenthalt in Paris oder Italien . Ob die LmstL
schlauer werden ? ES giebt Gründe genug , auS
es bezweifeln kann . Freilich giebt es auch arme T «
die nur eine Badereise fingiren , von denen spreche
einmal . Jedenfalls ist derjenige mindestens eben )
so schlecht daran , der Eonnrags mit „ Muiterm
„ Jöhren " nach der Hasenhaide oder nach Halenseel
der , welcher seine „ theure " Gattin nach Teplitz od«
wohin zu spediren hat . Man steht im ersteren FaÜ ' .
Menden warmen Jahreszeit mit viel größerer Rah « ,
vor allen Dingen hat man fich vor Niemandem rj
Die Trinkhallen gaben gestern Berlin den sommeü
strich gegeben , ste verzapfen j - tzt neben der Tazeslit «?
noch „ mit " und „ ohne " , daher ob „ mit oder ohne -
— freuen wir unS der b- ss�ren Jahreszeit .

Gerichts - fceiUrng-
— y. Wie Majestätsbeleidigungsprozeffe J "

kommen Der Tuchmacher August Galster stand l
der zweiten Strafkammer det Landgerichts L b«l ®:
in unehrbietiger Weise über den Kaiser geäußert
Als Denunziant trat sein früherer Freund und

Klempner Robert Strohschein out , welcher im
termine bekundete , daß der Angeklagte die inkrim - �V
rungen gelegentlich eines Zwiegesprächs gebraucht 1« M
fie noch während ihres Zusammenwohnens in fei »0
führten . Der Angeklagte bestritt diese AeußerungA - ,�
und behauptete , daß der Zeuge lediglich einen * 7 «
führe . Es wäre zwischen ihnen zu Differenzen »»'

tigen Klagen gekommen und erst nach ihrer Berfe >o �
fern Gegner ihn denunzirt . Dieses mußte der
räumen . Auf die Frage des Prässdenten , ob led # , j

letzung seines patriotischen Gefühls die Triebfeder >

nunzialion gewesen , antwortete derselbe : „ Ja�gß
Sozialdemokrat und halte es als solcher für nrein « %
gleichen anzuzeigen . Dieser „plaufidle " Grund
einige Verwunderung erregen . Da hier AuSsag « r "

sage stand und Beide unbe�iafte Personen find ,
Gerichtshof keine Veranlassung , dem Zeugen mehr

schenken als dem Angeklagten und sprach den Letz "
— y. Wegen Beleidigung deS Krieg ? mimst « »

v. Schellendorff hatte fich gestern der Redak eur »

Zettung " . Friedrich Langer vor der l . Straskamm ««
gerichts I zu verantworten . Jnkrtminirt ist der Lea

Minister deS Kampfes " in der Nr . 11 des genatrfi .

vom 14 Jrnuar d I , in welchem die Entgeg " : �
KrieqSministers auf oie Reden deS ReickstagS '
v Vollmar und Eugen Richter in der Reichstag
12. Januar er einer Kntik unterzogen wurden . A?

vom Minista gesagt , daß er die bei den Kontroloer
seitens der Kommandeu e gehal enen Reden iw c

konservativen Partei mit der Pflicht der Treu «

identrstzire , woraus der Sckluß gezogen wird , haß . z
kein Verständniß dafür habe , daß auch politisch a * Jk
Personen treu zu Kaiser und Reich stehen . Em 3 j »
minirter Passus bezieht fich auf die Aeußerung
betreffs der Beschränkung des Verkehrs der A«

bezüglich ihrer Prioalbedürfnisse . Der Angeklagt« �

als Verfasser des Artikels , bestritt aber jede brir
ficht." Der Staatsanwatt fand di « Beleidrg��Form des Artrkels , durch den der Ton des «
aebf . Er beantrag , W » " d . wei 3� - 4 '5t Er beantragte da « Schuldig und zwei

1 t . - A. Sachs als Verrhe- . diger führte auö -
�

tikel durchaus sachlich gehalten ( et und die < 5�
den eigenen Ausführungen deS Ministers
richtshof fand nur in dem ersten PaffuS « n «

�hei der hoben Stellung deS Beleidigten w »
�

von 300 M- ev. 30 Tagen Gefängniß zu I

- y . Da » Schwurgericht des Wg, ' , «

gestern mit einer Schwindelaffaire zu be ' ckat «

züglich ibreS RasfinememS in der Krimtnaliua ' cher
dürfte . Auf der Anllagebank nahmen folgea ?�! »
1 die Wiitwe Marie Zmnow . 2. der » « « M
Kappmeyir , 3. der Privatst kretär Bnnhat ° . ,�t <,
Buchhalter Hermann Stel - er . 5. die
Eckardt und 6. der Kaufmann Moses
13. Mai 1881 verstarb zu Berlin der 2»" 1 ' V
Zornow ohne Hinterlassung eines Testament «- pjjl .
flau Marie der Erbschaft entsagte, waren i«' - - wl «
gesetzlichen Erben und wurde der Kaufmann ri
Vormund bestellt . Bald nach dem �
mannS reichte die Wittwe «irre J »
den Nachlaß beim Vormundscha! - �<u„jii�
welchem einige Kleidungsstücke deS
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Nachlaß figmtrten , während zu diesem in Wirklichkeit noch
zwei Wechselforderungen über 600 bezw 900 M. , ein Schuld¬
schein über 15 M. und ein Fleischeiwagen gehörten , welch « von
der Zornow nicht angegeben wurden . Erst später ermittelte
der Vormund der den achtheiligten Kinder diese Nachlaßgegen -
stände und verstlberte dieselben im Interesse seiner Mündel ,
wweit dtei möglich war . Zum Nachlaß gehörte aber nament -
nch außer den oben aufgeführten Objekten eine Hypothek , welche
für den erstorbenen Friedrich Zornow auf einem , auf Rügen
belegenen Grundstücke de ! Häuslers Last eingetragen war .
Dieselbe betrug 472 Thlr . nebst 5 pCt . Zinsen , zahlbar nach
omonatlicher Kündigung . Diese Forderung war im
Nachlaß - Inventar nicht angegeben , sondern vielmehr
unter Mitwirkung der übrigen Angeklagten für stch eingezogen .
Nachdem die Angellagte Zornow zunächst durch einen mit
„ Zornow " unterzeichneten und augenscheinlich von der Ange -
klagten Stelter geschriebenen Brief unterm 17. Juni die Au » -
zahlung der Hypothek direkt beim Amtsgericht zu Bergen zu
erwirken versucht habe , aber abfchläglich deschieden worden
war , veranlaßte ste unterm 28. Juni den Stelter durch Brief
o ? �0,t; die Hypothek zu kündigen und soll die Unter «

" S - Zornow " tn diesem Falle von dem Mitangeklagten
Cckardt , einer Tochter der Zornow aus erster Ehe herrühren . Last

» ?oer das Gelo nach 6 Monaten nicht ein und nun reiste
Stelter im Januar 1832 selbst nach Bergen , um die Angelegenheit
U regulrren . Die von Stetter mitgebrachte, mit dem Namen

sh » tV10" unterzeichnete Vollmacht genügte nicht , um die
Auszahlung der Hypothek zu bewirken und nun wurden zu
dtefem Bchufe noch verschiedene , von fast sämmtlichen Ange -
Uagten geschriebene und mit der Unterschrift des todten
F. Zornow versehene Briefe gewerbselt . Als Alles vergeblich
Aar- griff man zu drastischeren Mitteln , man mußte die falsche
Unter ichnst deS Zornow notariell beglaubigen lassen . Der
Angellagte �rappmeyer wurde beim Notar Kemnitz als

5?�. Kunsthändler Zornow ausgegeben und vom Angeklagten
Gcrßler , welcher bei dieser Komödie die Hauptrolle spielte ,
rekognoszirt . Hierauf nahm dtr Notar keinen Anstand ,
oefsen Unterschrift zu beglaubigen und nunmehr war es ein
LeichteS , die 470 Thaler vom Jochen Last einzukasstren , waS
bevn auch innerhalb kurzer Zeit gelang . Eämmtliche Ange -
klagte haben in mehr oder weniger umfaffender Weise hier
mitgewirkt . Als der Briefträger den an „ F. Zornow " adresfir «

- - Sstst�kief nur dem Adreffaten selbst übergeben wollte ,
rief Frau Zornow den bei ihr wohnenden Kappmeyer herbei
und behauptete ; „ daS ist ja mein Mann !" worauf der Brief -
träger das Geld aushändigte . Den 6 Angeklagten stehen fol -

Skässö Zrar " " " "

Zur Nachtwachter - Affaire in Hannover . In der be -

ndauf - G ~5? ltn ÄÄ�' 0 »en - n Angelegenheit , betreffend den Konflikt

•ds wmemmms
fällte und von dem Kaiser d- . stärigte Ursheil des KriegsgerrchrS
bekannt gegeben . Daffelbe geht dahin , daß : 1) der Sekonde -
Lieutenant Sicgener . Füfilier - Regtments Nr . 73 , zwar nicht
wegen thatlichen Angriffs auf einen Beamten , doch wegen kör -
perlicher Mißhandlung in zwei Fällen , wegen rechtswidrigen
Gebrauchs der Waffe , sowie wegen Widerstandes gegen Beamte
! » ? " rechtmäßigen Ausübung ihres Amts mit acht Wochen
Gefangniß ; 2) der Srkonde - Lieutcnant Freiherr von Wüllen -
weder , Füstlier . Regiments Nr . 73 , unter Freisprechung von der
Anschuldigung der versuchten Befreiung eines Gefangenen und
des thätlichrn Angriffs auf Beamte , wegen körperlicher Miß -
Handlung und rechtswidrigen Gebrauchs der Waffe , sowie
wegen Gebrauchs einer Waffe bei einer Schlägerei mit sechs
Wochen und einem Tage Gcfängniß und fünf Tagen Hast ;
3) der Premier - Lreutenant Wy necken , Füftlier - RegimenlS Nr . 73 ,
wegen versuchter Befreiung eines Gefangenen und thätlichen
Angriffs auf einen Beamten während der rechtmäßigen AuS -
Übung seines Amtes mit fünf Tagen Gefängniß und wegen
Gebrauchs einer Waffe bei einer Schlägerei mit fünf Tagen
Haft ; 4) der Sekondelieutenant Freiherr von Wangenhrim ,
Füstlier - RegimentS Nr . 73 , unter Freisprechung von der An .
schuidigung des thätlichen Angriffs auf Beamte , wegen ver -
suchter Befreiung eineS Gefangenen mit drei Tagen Gefängniß ,
und wegen Gebrauchs einer Waffe bei einer Schlägerei mit
fünf Tagen Haft zu bestrafen sei ; 5) der Sekondelieutenant
Stern , 74 . Regiments , aber von der Anschuldigung dcs Zu -
widerhandelns gegen die ihm alS Befehlshaber einer militäri -
schen Wache ettherlten Vorschriften und von der Anschuldigung
der Freiheitsberaubung freizusprechen sei . Durch dieselbe
Allerhöchste Kabinetsordr « ist den ersteren vier Offizieren die
wider ste erkannte Freiheitsstrafe von Seiner Majestät dem
Kaiser in Gnaden erlaffen worden . Dem Bürgervorsteher -
kollegium ist seitens fitS Magistrats von dieser Entscheidung
Kenntniß gegeben worden .
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Sosisles uvtl Arbeiterbewegung .
Ein neuer Streik ist bei den Schloffem ausgebrochen .

Die Herren Schloffermeister können fich immer noch nicht daran
gewöhnen , daß die Gesellen unter ffch eine Bewegung ins
Leben gerufen haben , welch « geeignet ist , ihre zum größten
Theil sehr traurige Lage zu verbeffern . Anstalt daß nun die
Meister eine solche Bewegung mit Freuden begiüßen sollten ,
weil ste ja im Stande ist , auch die Lage der Meister ( welche

auch nicht alle auf Rosen gebettet finv ) zu verbeffem , suchen
dieselben den Gesellen alle möglichen Hinderniffe in den Weg
zu legen . So wurden in letzter Zeit in einer der hiesigen
größeren Werkstätten einige der ältesten und bewehrtesten Kräfte
entlassen , weil ste stch on diesn Bewegung betheiligt hatten ,
und gestern ( Mittwoch) ist in einer andern Werkstatt wegen
einer solchen Maßreget die Arbeit niedergelegt worden . Der
Sachverhalt ist km , folgender : Inder Werkstatt des Herrn

Stil * ,
241 • epstirt noch die 11 stündige

Arbettszert , In der letzten Woche verabredeten fich die
Arbeiter , um ver Herrn DuSke vorstellig zu werden ,
ob er nicht gewillt ser, die zehnstündige Arbeitszeit einzuführen .
Der älteste Ardeiter , welcher am letzten Sonnabend damit
beauftragt wurde , traf den Herrn Dusle nicht anwesend , in
Folge deffen blieb es vorlaufig beim Alten . Als nun die
Albeiter am Montag die Arbeit zur regelmäßigen Zeit wieder
aufnahmen , wurde einer von diesen plötzlich entlassen . Jeden -
falls war derselbe dem Herrn Duske als der Urheber bezeichnet
worden - Die anderen Kollegen fühlten sich aber mit dem Ent -
laffenen solidarisch und als eine nochmalige Vorstellung bei
Herrn DuSke keinen Erfolg hatte , legten gestern fämmtliche
Arbeiter die Arbeit nieder . Auch eine Vorstellung des Leiters
der Lohnbewegung im Beisein der zwei ältesten Kollegen ver -
u. k - . c. . NN! . nun die Kollegen Berlins , den

|
xov «

JL

' - - -- - - - - - - - - -( MUJI w�vvn . —
N. iu erfahren bei dem Letter der Lohnbewegung C. Mtethe ,
"�kandrtnenstr . 118a, . , oder in der nächsten Versammlung .

' Kommtsston der Berliner Tischler sendet uns fol -
��. ""sfiKellen Bericht über den Stand des ausgedrochenen
«♦iTif-Jl 8 wit der Bitte um Vrröffentlichung . Von den

»i ? . ���len den Tarif bewilligt am 21 . u. 22 . AprU

SL * te1 ' 33 ' Ringleb . Neuenburgerstr . 25 , Noack ,
Riltelstr . 8, Aiittag , Eisendahnstr . 11, Groß , Langestraße 68 ,

Jan, , Reichenbergerstr . 46 , Tbal , Dreisestr . 3, Rättig . Große
Frankfmterstr . 122 , Arndt in Rirdorf , LüderS . Belfotterstc . 4,

Rachfall . Ackerstr . 47 , Seifert u- Wol , Fruchtstr . 31 , C. Maisch .

AndreaSstr . 39 . Krüger , Schönhauser Allee 71a , Krause . G- Üner

Weg 28 , Rück warth u. Riegel , Manteuffelftr . 57 , Schweizer ,

Schönhauser Allee 26 . Am 26 . Ap: il bis Ahend erhielten de-

willigt den Minimallohntarif 211 Werlsiätien mit 2165

Mann , hierzu obige 28 Werkstätten mit 254

Mann , welche im Laufe des gestrigen und heutigen
TageS bis 2 Uhr Mittags ihre Forderungen bewilligt erhielten .
Die Liste der am ersten Tage bewilligten Werkstätten können

wir heute wegen Raummangel nicht anführen , dieselbe wird

später veröffentlicht . — Liste d- r Streikenden welche am 21 . und

22 . April bis Mittags 2 Uhr die Arbeit eingestellt haben , es

streiken demnach außer den gestern im „ Berliner
V olksdlatt " bekannt gemachten Werkstätten noch fol -

gende : LüderS , Pappel - Allee 128 , Hitzler . Laufitzer Platz 4.

Pinschke , Swinemünderstr . 125 , Witt . Roll . SchillingSstr . 38 ,
S . Zoch , Weißenburgerstr . 10, Wutzig . Marienburg erste . 24 ,

Kubafch , Hochmeisterstr . 3, Breitschuh , Fttedenstr . 35 , Schaar ,

Ekaiitzerstr . 10, Sauer , Eisenbah - rstr . 12, Frank «, Weberstr . 52 ,

Preißcler , Eisendahnstr . 12, Wi - land . Fricdenstr . 44 . Neu -

kirch , KrautSstr . 37 . Köhn , Reichenbergerstr . 134 . Wir ersuchen

nochmals alle Kollgen , sowohl in den gestern angemeldeten

Werkstätten als auch in den heut veröffentlichten WerkstStten

zeven Zuzug fernzuhalten . Eine größere Anzahl ArbeitSein -

stellungen dürsten nock im Laufe der nächsten Tage und im

Anfang der nächsten Woche stattfinden . Wir bitten dies zu

derückstchltgen und recht rege für Unterstützungen zu sorgen ,
damit wir die streikenden Kollegen voll und ganz unterstützen
können . Kommlffion der Berliner Tischler .

fttritte uuÜ Perssmmtuugeu .
de . In der Versammlung der Mitgliedschaft Berlin l

der deutschen Metallarbeiter , welche am Dienstag , den 21 d. ,

Abends , in Niefr' s Salon , Kommandantenstr . 71/72 , unter

Vorfitz deS Herrn Klein stattfand , hielt Herr Mich eisen
einen intereffanten Vortrag über „Ueberproduktion oder Un « r «

konsumtion ?" . Leider war die Versammlung sehr schwach de -

sucht . Der Vor fitzende , Herr Klein , führte als Grund für
die geringe Betheiligung die überaus traurigen Verhältnisse
an , in denen stch die Metallarbeiter Berlins befänden . Hierzu
kommt noch , wie Herr Schulz hinzufügte , mangelnde ! Ver «

ständniß und mangelnde Antheilnahme an wissenschaftlichen
Vorträgen , die ein gewiffcs Nachdenken erforderlich machen . —

Herr Behrendt gab sodann die Abrechnung über die zum
Bielefelder Streik eingegangenen Gelder . Gesammelt

find 338,30 ML, die nach Bielefeld abgeführt worden find .

Herr B. dankte im Namen der Bielefelder Streikenden und

im Namen des dortigen KasfirerS , Herrn Krusemark .

Einige Listen stehen noch aus , eS wird um schleunige Ein -

lieferung gebeten . — Die nächste Versammlung findet am

Montag , den 18 Mai , statt , wie nach längerer Debatte be «

schloffen wurde .
bis . Eine außerordentlich gut besuchte Versammlung

von Schuhmacher . Meistern und - Geselle « füllte am Mon -

tag Abend die Räume des Louisenstädtischen Konzerthauses .
Dieselbe war von der Schuhmacher - Lohnkommtsston einberufen
und beschäftigte fich unter dem Vorfitze deS Herrn Wasewitz
zunächst mit dem von der Lohnkommisston ausgearbeiteten Mi -
nimal - Etücklohn - Tarif . Nach einer animirten Diskusston erhob
die Versammlung einen Antrag zum Beschluß , der dahin geht ,
die allgemeine Durchführung des Tarifs energisch zu unter -
stützen . Der Schuhmachermeister Herr Engler empfahl darauf
wieder in einem längeren Voitrage als Hauptmittel zur Ab -
Hilfe deS henschend n Nothstundes unter den Schuhmachern die
Errichtung von Pcodukttv - Assoziationen mtt S. aatek - edit . In
der Diskufston äußerte u. A. Herr B a g i n s k i seine Bedenken
gegen StaatSkredit unter den jetzigen Verhältniffen , wogegen
Herr Engler den abstrakten Einwand geltend machte , daß
der Staat nur die Gesammtheit deS Volkes darstelle . Herr
P l a o e ck trat besonders für ein Handinhandgehen der Klein -
meister und Lohnarbeiter gegen das Großkapilal ein . Zum
Schluß nahm die Versammlung auch eine Resolution an , durch
welche fie fich mit den Ausführungen dcs Herrn E n g l e r und
anderer Redner (!) «inverstanden erklärte und der Hoffnung
Ausdruck lieh , daß das Vorgehen der Lohnkommisston die Lage
der Schuhmacher bessern werde .

bt ». In der General - Versammlun g der Schlosser ,
welche am vorigen Sonntag ( den 19. d. MtS . ) im Konzert -
Lokal „ Sanssouci " in der Kottbuserstraße in einer Stärke von
ca . 350 Theilnehmern tagte , referirte H- rr Miethe über die
Beendiguno des Streikes in der Schul , ' schen Etsenmödelfabrik ,
Lindenstraße 105 , welcher über 1000 Ml direkte Kosten ver¬
ursachte und deffen Beendigung im Interesse der Sache noth -
wendig wurde , nachdem Herr Schulz den Forderungen deS
Programms der Lohnbewegung nachg kommen war , aber noch
immer seine Weigerung aufrecht hielt , fich durch leine Unter -
schrift zur Aufrechthaltunz der Bewilligung jener Forderungen
zu verpflichten . Von den Streikenden ist nur ein einziger ,
NrmcnS Seidelsdorf , dem durch Unterschrift gegebenen Ver -
sprechen untreu geworden , bei Herrn Schulz nicht wieder in
Arbeit zu treten . Alle übrigen haben , bis auf zwei oder drei ,
anderweitig wieder Beschäftigung erhalten . — Am nächsten
Sonntag wird rn demselben Lokal , in 14 Tagm in Moabit
wieder eine General - Versammlung stattfinden . Dazwischen
sollen Ve sammlungen einzelner Werlstätten abgehalten werden ,
in denen Kollegen wegen ihrer Bethettigung an der Lohn -
dewegung gemaßelt worden find .

In der Generalversammlung des Arbeiter - Bezirks .
Vereins vom 15 . und 20 . Kommunal - Wahlbezirk . welche
am Sonntag in Wohlhaupt ' s Salon unter dem Vorfitz des
Herrn Herzfrldt tagte , stand auf der Tagesordnung : 1 Kassen¬
bericht für das erste Quartal 1885 . 2. Verschiedenes und
Fragekasten . Die Rechnungslegung des Kasfirer », H rrn Scra -
newitz wird von den Revisoren für richtig befunden und in
Folge dessen dem Kasfircr Decharge ertheilt . Nachdem Hcrr
Lehmann daS Fehlen vieler Mitglieder scharf gerügt hatte ,
stellt Herr Kikkert den Antrag , die Arbeiter - Etadtverordnet n
aufzufordern , dahin zu wirken , daß die sog . Suppenlüchen in
Anberracht Ver großen Arbettslvfigkeit auch für den Sommer
bestehen bleiben . Hiergegen wurde von mehreren Rednern er -
widert , daß diese Küchen der Privatwohllhätigkeit ihr Restchen
verdanken , und daß deSha ' b der Antrag zwecklos sei . Die

Mehrheit der Anwesenden war jedoch der Anficht , daß dann

dahin gewirkt werden müsse , daß die städtiiche Verwaltung
einen Zuschuß zu dieser WohttzätigkeilSeinrichtung zahle .
Der Vorfitzende verliest sodann einen vom Grsammtvo . stande
unterzeichneten Antrag , der in Erwägung der dem Verein von
allen Seiten gewordenen Schwierigkeiten , ( Lokalentziehungen ,
Verboten ac. ) rahin geht , den Verein aufzulösen . Nachdem stch
fämmtliche Redner für den Antrag erklärt und den Mitgliedern
den Rath ertheilt hatten , fich dem Bezirksverein „Laufitzer
Platz " anzuschließen , wurde der Antrag einstimmig angenom »
men , und dann die Versammlung geschloffen .

Der Fachverein der Tischler hielt am 20 . d. M. seine
außerodenrttche General - Versammlung unter dem Voifitze deS
Herrn Tutzauer ah . Eämmtliche Perwallunzsbeamlen er -
statteten Bericht Über die Thattgkeit des Vereins , außerdem
fanden mehrere Ersatzwahlen statt . Es wurden Herr
Tutzauer alS erster Vorfitz - nder , He « Merke la » erster
Kasfirer und Herr Sprenger alS erster Bibliothekar ein -

stimmig wiedergewählt . An Stelle deS Herrn K o sin ( erster
Schriftführer ) wurde Herr Glocke gewählt , an Stelle der

Herren Fritz und Rahmeck ( Kontroleure ) wurden die Herren
Müllerund Urban gewählt , als Ersatzmann für Herrn
Glocke Hen Meißner . Ferner wurde beschloffen , die

streikenden Mitglieder mit 2 Mark zu unterstützen . Herr
Apelt macht nach aus die am 27 . d. Ä. staltfindende Süd -

west - Versammlung aufmerksam , ebenso Herr Tutzauer auf die

Versammlungen im Zentrum , welche von jetzt ad Sonnabends

abgehalten werden .
br . In einer gut besuchte « öffentlichen Versammlung

der Schmiede , welche am Dienstag Lothringerstr . 37 unter
dem Vorfitze deS Herrn Drewitz stattfand , legte der Tischler -
meister Herr Mitan in sehr überzeugender Weise dar , daß
zur Beseitigung der im Schmiedegewerbe in noch höherem
Maße , als in anderen Gewerben , herrschenden Mißstände
( SonntagSarbeit , übermäßig lange Ärbettszett , große Reserve -
Armee arbeitsloser Gesellen und unzureichende Löhne ) außer
dem bestehenden Fachvereine noch eine andere umfassendere
Organisation unter Leitung einer permanenten Lohnkommisfion
nothwendig sei . Nach kurzer Diskusfion wurde beschloss - n, eine
7 Mitglieder zählende permanente Lohnkommisston
zur Regelung der Arbeitszeit und der Löhne zu wählen
und dem Vorsttzenden der Lohnkommisston , damit
derselbe fich ganz der Betreibung der Lohnbrwegung
widmen könne , ein auskömmliches Gehalt auszusetzen . AuS
den dann vorgenommenen Wahlen gingen hervor : als Vor -
fitzender der Kommission und Leiter der Lohnbewegung Herr
Sckartow , als Beisttzer die Herren Peters , Schüler , Kaufmann ,
Fellenberg , G- lhaar und Jünge . Herr Schartow erklärte , daß
er die vor Allem nöthigen statistischen Erhebungen persönlich
in jeder Werkstatt aufnehmen werde . Die als zweiter Punkt
auf der Tagesordnung stehende Frage : „ Sind wir schon in
diesem Sommer im Stande , unser Programm zum Theile aus »
zuführen ? " wurde vom Vorfitzenden vahin beantwortet , daß
von den vier Programmforderungen : Abschaffung der Sonn -
tagSarbeit , zehnstündige Maximalarbeitszeit , Minimallohn von
18 Mark wöchentlich , Bcseiligung aller Kost - und LogiSarbeit
— die erste im Laufe des SommerS ohne große Schwierigkeit
durchzusetzen seia werde , da mit dieser Forderung sehr viel «
Meister schon lange einverstanden seien . Der von jedem Kol »

legen an den Unterstützungifonds zu entrichtende wöchentliche Bei »
trag wurde auf 15 Pf . festgesetzt . Die Festsetzung deS dem
Leiter der Lohnbewegung monatlich zu zahlenden Gehalts wurde
der Lohnkommisfion überlaffen - — Herr Tobler nahm daS
Wort , um seine Ueberzeugung auszusprechen , daß die Schmiede
bei der unter ihnen herrschenden Uneinigkeit und Energielostg »
kett auch auf dem jetzt betretenen Wege für fich allein ihre
Ziele nicht erreichen werden , unv um für Auflösung des Fach -
Vereins und für Eintrttt in die ncug - gründcte „ nationale Ver «
einigung der deutschen Metallarbeiter " zu plaidtren . Seine de »
redten Worte blieben ohne jede Wirkung . Die Herren Haus -
mann , Mitan , MathieS , Fcllenbecg und Hahn traten ihm
energisch entgegen und hatten stch dabei der allgemeinen Zu -
stimmung der Versammelten zu erfreuen .

Brandenburg . Auch die Tischlergesell - . n Brandenburg ?
haben erkannt , daß es unaedingt nolh vendig ist , ( wenn nicht die
traurigen Verhältnisse , welche augenblicklich hierorts bestehen ,
permanent werden sollen ) , Schritte zu thun , welche den Uebel -
ständen ein Halt gebieten ; Es wurde deshalb eine Versamm «
lung einberufen , in welcher Herr R o e d e l . der Leiter der
Lohnbewegung der Berliner Tischler , als Referent fungiren
sollte . Leider ist die Versammlung von dem Herrn Ober -
bürgermeister von Brandenburg verboten worden . Grund zu
dem Verbot soll gewesen sein , daß ein Berliner in der
Versammlung sprechen sollte . Es wird vom Einberufer Be -
schwerde geführt werden .

Eine Versammlung deS
fand am Montag im Lokale
der Berliner Stadtverordnete
blicklich in Brandenburg sein
Referat übernommen hatte .

sachvereins der Tuchmacher
jellevue hierseihst statt , in welcher
Herr Ewald , welcher äugen -

Domizil aufgeschlagen hat , daS
Diese Versammlung verfiel dem

Schicksal der Auflösung . Es wurde nur gestattet , daß Protokoll
zu verlesen : als dem Referenten das Wort ertheilt wurde , um
über das Reichskrankenkaffengeietz zu sprechen , erklärte der über -
wachende Poltzeilommiffar die Versammlung für geschloffen .
Den Grund gab derselbe erst an , nachdem Herr Ewaid ihn
mehrmals energisch dazu aufforderte . Trotzdem , daß alleS tn
größter Ocdnumg verlief , wurde ein « Militär . Patrouille von
30 Mann aufgeboten , welche da » Versammlungslokal (welches
übrigens schon vorher geräumt war ) , räum - n wllte . Bei dieser
Gelegenheit wurde ein gerade zum Begräbniß anwesender
Zigauenmacher aus Rathenow verhaftet und unter Miiitäc -
Eskorte nach dem RathhauS geschafft .

„ ,
Den Metallarbeitern Berlins diene zur Kenntniß , daß

fich die Arbeiter folgender EtadltffementS an den Unter »
stützungen der streikenden BielefelderNähmafchinen -
arbeiter durch den Vorstand de « Fachvereins
der Berliner Nähmaschinenarbetter betheiligt
haben : Die Arbeiter von Nothmann mit 130,49 M , Eckert
72,70 , Lämmerhirt 64,00 , Müller 40,30 , Löwe 25,35 , Schenk
u. Heyde 16,65 , Schäffer u. Hauschncr 15,60 , Böttcher 14,55 ,
Neidlingcr 13,00 , Bchrcnd u. Brune 12,85 , Lüben u. Buhse
11,30 , Reichett 11,00 , Jserstädt u. Günther 10,85 , Nagelow
8,80 , Frister u. Roßmann 8,15 , W ernicke u. Edelmann 8,00 ,
Lehmann 8,u0 , Necker 4,75 . Grunow 2,00 , Diverse 9,05 .
Summa : 487,39 M. Hiervon find abgesandt nach Bielefeld :
446 M. An einen seiner Zell anwesenden streikenden Biele »
felder 22 M. Ein Rest von 19,39 M. ist der Vereinigung
der M- tallarbeiter Deutschlands , Mitgliedschaft Berlin 0. zur
Verfügung gestellt worden . F. Günther , Adalbertstraße 66 .
E. Wamst, Wiesenstr. 38 . Rwidtrt und für richtig befunden
durch E. Bock und E- Casprtch .

Eine öffentliche Versammlung der Metallarbeiter
Berlins findet am Donnerstag , den 23 . d. Mts . . in KellerS
Lokal , AndreaSstr . 21 , statt . Tagesordnung : Stellungnahme
der Berliner Merallardeiter zur V- retnigung der Metallarbetter
Deutschlands . Bericht der 21 . Kommission . Referent Herr

; & % % % % & % - " - w .

Der Arbeiter - Beztrksveret « „Laufitzer Platz " hält
heute seinen Lese abend tn Ehrltch ' S Lokal . Naunyn -
ftlQpCr ÖD.

Außerordentliche Generalversammlung der Mitglta .
der der Orttkrankentasse

- - - - -
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verw . Beruft genoss
Vormittags 10 _
Fliedrichs - und DorotheenstraßeruEcke , Eingang Dorotheen '
fräße : Tagesordnung : 1. Die Echöhung der Beiträge von
0,51 auf 0,63 Pf . pro Woche und die für die Mitglieder dar -
aus entstehenden Folgen . 2. Wäre die Krankenkasse noch zah »
lungSsähig , wenn von dem FondS der alten Sterbekaffe
( 209000 MI . ) nicht ausgezahlt würde ? 3. Wollen wir Mit -
gltever unS dieses , ohne dagegen zu protestiren , ruhig gefallen
laffen ? P. 8. Mitglieder ! 1! In dieser Versammlung wird

Aufklärung gegeben über alle Euch interesficenden Angelegen -
heiten . Diese Tagesordnung wird wohl genügen , um selbst
Di - jenigen in der Versammlung erscheinen zu laffen , die biS

heute unserer Agitation fern standen . Mitglieder , welche nur
der Sterbekaffe angehören , werden aufgefordert , recht zahlreich
zu ersche nen . Die Protest - Kommission . I . A : A. Meyer ,
Skalitzerstr . 144 . _

PermisMes .
Folaendk Auerbach - Auetdote erzählen die „Berliner

Monatsheft " . ' Mtt einem Freunde macht Auerbach einen
Spaziergang durch den Thiergarten . Zwei etwas bettelhaft
aussehende Kinder laufen den Beiden in den Weg . Mitleidigen
ToneS ruft Auerbach : „ Sehen Sie die armen Kleinen ; mein

Herz treibt mich , ihnen eine Ueberraschung , eine Freude zu de -
retten . " Spricht S und greift — nach einem Baumzweig , den

er abbricht und einem der Kinder überreicht mtt den Worten ;



„ Bo , ibr Lieben , bringt Emen Eltern diesen Zweig und sagt
ihnen , Berthold Auerbach habe ihn in Eure Hände gelegt .

Eine « etgevthümliche « Kall von Traumwandelei be -

richten Augiburger Blätter . Zn der ehemaligen Reichistadt

wurde nämlich jüngst in einer Brauerei ( Vogtherr ) am hellen
Mittag ein Braubursche bemerkt , welcher der Länge nach auS -

gestreckt auf dem Dachfirst lag und dort fest schäef . Da dreseS

Bett nicht nur unbequem war , sondern auch drrekt lebenS »

gefährlich schien , so wurde ein Maurer requirirt , welch « dem

Schlafenden ein Seil am Fuße befestigte und ihn dSdann

vorfichtig heruntertransportirte , wobei die Zuschau « fich mög -

lichst ruhig verhielten , um den Schlafenden nicht zu wecken

und ihn so zu ein « plötzlichen Bewegung zu verlesten .

Ueber Julius Hopp ' s trauriges Geschick melden Wien «

Blätl « : Julius Hopp ist gestern auf das Beobachtungs , immer

deS allgemeinen Krankenhaus - S gebracht worden ; der Hunger

hat die Geisteskräfte des einst so muntnen Gesellen zenüttet !

D « Hunger ! Wer hätte daS geglaubt , wenn er den Mann

vor wenigen Jahren noch in heitner Tafelrunde sah - w «

hätte das gedacht , ali noch „ Hopp ' sche Witze " ein unentbehr -

»icheS Ingredienz von „Bolki stücken " bildeten , deren Autor sein

Kind nicht hinreichend mit Lachstoff ausgerüstet hatte , als

„ Margarethe und Fäustling " Tausende und ab « Tausende in

daS Theater zog , als die Hopp' schen Uebnsetzungen der Offen «

bach ' schen Operetten noch die gesuchtesten waren und seine

Jnstrumentirkunst von Koryphäen der Operette zu �athe ge -

zogen wurde ! Hunger , eS ist so. In dm letzten Monaten

hat oft der an Wohlleben gewöhnte Mustker und Librettrst

fich, «schöpft von Nahrungsmangel , stundenlang nach

Meidling geschleppt , wo sein Schwiegersohn , ein vom

Glücke gleichfalls karg bedachter Schauspreler , ihm

ew nothdüiftigeS Unterkommen bietm konnte ; zum

Hung « hat fiw zuweilm Oddachlofigkett gesellt — bei Hopp ,

dem „lustigen " Hopp . Seine E�lcke werden heute
noch in ganz Deutschland , an allen Prooinziallheatnn auf -

geführt , die Tantiemen bezieht der Theateragent , der fie für

g « ingeS Geld gekauft hat - der Autor , der auf fernen Bor -

chetl so wenig bedacht gewesen , findet ein Asyl im Kranken «

Hause , wo er wenigstens zu effen bekommt . Nicht für lange ,

freilich ; Hopp ist ja nicht irrfinnig , die Pflege macht ihn wieder

gesund ; man forscht nach seinem „ZuständigkeuSort und „schiebt
ihn dann ab " , Hopp , den lustigen Hopp . — Wie daS so ge¬
kommen , läßt fich mit wenigen Worten sagen . Als Hopp in

voll « Schaffenskraft stand , dachte er nicht des morgen und

lebte heiter in den Tag hinein ; waS Andere verstanden , auS

ihr « Arbeit Renten zu ziehen , daS vnstand « nicht , und so

existirt thatsächlich von allen seinen Wnken nur ein einziges ,
die hübsche Operette „Morilla " , deren Tantiemen ihm noch von

Wiener Aufführungen zufielen — wenn solche Aufführungen

zu ermöglichen wären . AlleS Andere gehött den Agenten . In
vm letzten Jahrm hat Hopp noch Vieles gearbeitet , er war ek

auch , d « den Text zu „ Carmen " übersetzt hat , ab « d « Erttag
war spärlich und in den letzten Monaten blieb auch die

Arbeit auS .

Paris . ( Wie nett ! ) Bei dem Rennen von Longchamp

trug Sonntag eine Patts « Schauspielnin , welche fich mit

Hilfe ihres Schneiders und ihr « Modistin größerm Ruhm

vnschafft hat , als durch ihr Talent , folgende Toilette zur

Schau , von der es heißt , fie werde zahlreiche Nachahmettnnen

finden : Der Hut stellt einen zinlichen Sattel auS roth braunem

Sammet dar , dem zwei Lederriemen , an deffen Enden winzige

Steigbügel hängen , als Bindebänder dienen . In die

Haare , welche gleich einem Pferdeschweif den Rücken herab «
hängen , waren stählerne Maulletten eingeflochtcn . D « Rock ,
aus kirschrothem Atlas , ist mtt gestickten Hufersen und Pettschen
geschmückt . Die Jockeijacke ist aus gleichem Stoff verfettigt
und den Gürtel bildet ein bunffarbiger Gurtriemen mtt ttnem

Hufeisen , das mit Stahlnägeln beschlagen ist , als Schloß .

Wjatka . ( Menschenopfer . ) Nach einem gewiffen

Zettraum od « in Jubiläumsjahren , oder sonst bei irgend

welchen besonderen Anlässen im Leben deS Wotjaken erklären
die Zaubner , daß K« emet ( Geist des Bösen) statt eines ThineS
einen Menschen zum Opfer verlange , und zwar diesen oder

jenen „ weißen " ( blonden ) Knaben oder Mann . In diesem
Jahre fiel in Multanskoje , KreiS Malmysh , die Wahl auf den

Priest « Iwan Bastlewfki . Ewes Abends berief man ihn , an -

gedlich um einem Sterbenden die hellige Wegzehrung zu
reichen . AlS d « Priest « den Unholden in die Falle gerathm
war , begannen fie alle Vorbereitungen zum Opfer zu treffen .
Durch einen glücklichen Zufall kam mit einem Auftrage deS

Landpolizei - Pristaws ein Urjadntk ins Dorf . D « Fuhrmann
deS Urjadnik « zählt nun folgendes : „ Wir fahren bei
einem Hause vor , pochen , ab « Niemand ist da .
Ganz ebenso beim zweiten Hause . Plötzlich sehen wir auf
d « Straße Kinder ; wir fragen fie , wo ihre Vätn find . Ein
Knabe antwortete : „ Sie beten den Popen . " ( Das Schlachten
deS OpfnS wird bei den Wotjaken „ beim " genannt . ) — Wo ,
wo ? zeigt unS ! " Dies geschieht . Das Thor ist geschloffen . Auf

Befehl des Urjadnik steige ich über den Zaun , öffne daS Thor
und laffe den Urjadnik in den Hof . Die Thüren der Hütte ,
welche vnschloffen waren , wurden eingeschlagen , die Wotjaken
erhoben Lärm . D « Urjadnik feuette einige Schüffe ab und

drohte mtt dem Säbel . Die Wotjaken hatten zwar Alle Miss «
in den Händen , wagten eS aber doch nicht , fich zu widersetzen ,
sondern suchten vielmehr ihr Hell in der Flucht . Der Priest «
lag auf dem Tisch und sagte : „ Wer getauft ist — rette ! " —

„ Ich bürge mit meinem Kopf für Sie , Väterchen, " sagte d «

Urjadnik , löste die Stricke und befreite den Priester . Die

Sache ist berettS dtt dn Prokurat r anhängig .

_
( Wolshki Westnik . )

Kleine Mittheilungen .
Saarbrücken , 18. April . Der Zentralausschuß zur Unt « .

stützung der Hinterbliebenen d « bei bem Unglück auf der
Grube Camphausen umgekommenen Bergleute hat der „ Köln .
Ztg. " zufolge gestern eine Versammlung abgehalten , in welcher
vom Schatzmeister die Mitthellung gemacht wurde , daß die
aus dm Sammlungen gefloffenm Gadm , so weit fie dem Aus¬
schüsse schon zur Vnfügung gestellt worden , bis jetzt die
Summe von M. 131 676 . 04 betragen . Es wurde demnach be>
schloffen , sofott an alle Hinterbliebenen d « Vnunglückten eine
vorläufige Zahlung zu leisten und zwar jeder Wttlwe M. 150
nnd für jedeS Kind M. 10 ; den unterstützungsbedürftigen An -

6
( hörigen der ledig Verstorbenen je M. 100 und den unter «
ützungsbedürftigen Eltern d « Vnunglückim , wmn der Ver -

unglückte diese unterhalten hat , ebenfalls je M. 100 . Auch den auS
der Grube Geretteten wurde eine Unterstützung zugesprochen, und

zwar dm fett der Katastrophe noch krank . n und arbeitsunfähigm
Bergleuten je M. 150 und den vorübergehend krank gewesenen
Gerettetm je M. 50 . Außerdem « halten sämmlliche Wöchne »
rinnen noch eine besondere Gabe von M. 30 und ermächtigte
die Ansammlung den Vorfitzendm , in ttnzelnm Fällen auf
Antrag eines LokalauSschufieS noch außerordentliche Beihilfen
bis zum Betrage von je M. 50 bewilligen . Zu erwähnen ist
fern « noch , daß die Knappschaft bnetts in d « monatlich er «
folgmdm Vorausbezahlung von Penfionen und ErziehungS -
geldern an Wittwm und Waisen begriffm und daß die staat -
lichen Behörden mit der Berechnung d « von ihnen auf Grund
des Reiebsunfallverficherungsgesetzes zu leistenden Zuschüsse de -

schäftigt find . Es geschieht demnach von pttvater , knappschaft -
ticher und staatlicher Seite alles Dmkbarc , um die materielle
Lage der schwer heimgesuchten Hinterbliebenm so günstig wie
möglich zu gestalten .

Wie aus New - Bork gemeldet wird , brach in dem in
Richmond aufgeschlagenen Zirkus Kloseberg am Freitag wäh «
rend einer Vorstellung Fm « aus . AlleS stürzte zu den AuS -
gängen , an denen ein furchtbares Gedränge stattfand . Ungefähr
100 Personen sollen «drückt sein . De : ganze ZirkuS , welcher
auS Holz erbaut war , wurde zerstört .

Madrid . ( Spanische Räub « . ) In JubencoS
fien ) sprengten in vottg « Woche fiebm Räub « dtt TW
d « Wohnung des Predigers mittelst ein « DynawilM
drangen ein , knebelten dm Priest « und bemächtigt « W
Geldes , so weit fie daffelbe fanden . Da ihnen aber «dl -

zu gering erschim , und der Prttst « auf alle Fragt « '

mehr Geld « widerte , er vnfüge über nichts weiter , ;

ihm « in « dies « Unmmschen ein glühendes Stm :
in dm Mund , und ein and « « füllte seine Taschen w«

'

und setzte dieses in Brand . Erst am Morgen fand wU

Unglücklichen , mtt dm fürchterlichsten BranM
bedeckt ; sein Zustand ist ein hoffnungslos « . - Fünf der S»

tm find bereits in den Händm d « Gerechtigkett ; man »

fie nur mit Mühe vor der Wuth deS Volkes schützen , «s

furchtbare Lynchjustiz an ihnen üben wollte . — In W
überfielen drei Banditen einen Bauer in seinem GeM .
raubten ihn all « seiner bewegltchm Habe , so weit
möglich war , dieselbe zu ttansportiren , und hingen W» .
Armen , in einen Klumpm geballt , die Füße gezm wj
und die Hände gegen dm Rückm gefeffett , in den
des Hauses , wo fie ein tüchtiges Feuer anzündeten
arme Bau « wurde am nächstm Tage , «stickt und vorn «

völlig geschwärzt , aufgefunden . — Bei einem dritten ?
d « Nähe von LoS Correos übnfielm einige Räuder b1 ®

Waloe einen Bürg « , raubten ihn aus und hingen
dm Füßen an einen Baum , so daß der Kopf herunt «
Die Hände waren ihm gefeffelt und in seinem Mandl '

ein Knebel . DieSmal hatte die Affatte aber einm �
d « für die Räuber recht unangenehm war . Während '

nämlich an dem Anblicke der Qualm ihres OpferS 0 ®

bemerkten fie nicht daS Herannahm dreier Leute «
denen ein « — ein Deutsch « — als „tzeikul «
dm Märkten fich zu produzirm pflegt . Mit
Blicke übersah dieser die Situation . Lautlos
heranschleichend , packte « mtt mächtigem Griffe den ei «

Banditen an dem Gürtel , hob ihn in die Höhe wie eo>

und schleuderte ihn in ein nahes Dornmgedüsch , wo '

stnnungSIos liegen blieb . Die anderen Bösewicht « , "

fünf bis sechs , ergriffen darauf schleunigst die Fla®1;
dessen wurde ein « von einem Revolonsch « " .
Athleten erreicht und getteth in die Hand '

Verfolger . Die beiden gefangenm Verbrecher !

ihr « gerechten Strafe im G- fängniß , d « Bürgels
rechtzeitig herabgenommen , jedoch ist ein Halswirbel ?
brock m und keine Aus ficht, den Mißhandettm am
erhalten .

London , 20 . April . Drei deutsche Seeleute ,
Steunmann Luvwig Dalmke , d « Hochbootsmann
Schmidt und der Koch Röpke , die früher auf der « %
Barke „Friedrich Wilhelm IV . " unter Kapitän Ahieni�j
wurdm am Sonntag dem Kapitän d « „ Hammonia R

förderung nach Hamburg üdergebm , wo fie unter der
d « Meuterei an Bo d ihres SchiffeS dm deutschen �

ausgeliefert wttden follm .

Gemeinnütziges .
Nachtheil der Federbetten für Kinder . D« !

der dadurch entsteht , ist zweinlei Art . Erstens wer®,
die zu große Hitze d « Fed « betten die Musl » .
Band « erschlafft ; zwettens wird dem Rückgr »)
eine krumme Lage gegeben , indem fick ver
auf diesem weichen Pfühl eine Grube
Dies « Grube schmiegt fich d « Körper an und sein Ü

um so bedeutend « , weil er die ganze Nacht hinvur ®
Man laffe die Kinder lieb « auf härterem , festerem
ein « Füllung von Haferspreu schlafen . Dies hat den v '

daß diese Spreu die Näffe an fich zieht und die Fülluitt
gewechsett w « dm kann .

Theat « .
Königliches Overnhau » .

Heute : D « Trompeter von Säkkingen . _ _

Königliches SchansVielhan « .
Heute : De zärtlichen Verwandten . _ _ _

Deutsche » Theater .
Heute : Die große Glocke .

_ _

» eltealltauce - Tyearer .
Heute : Klein Geld . _ _ __

Stents Friedrtch . Withelmstädtisches Theater .
Heut « : D « Großmogul . _

« entral - Theater :
Alte Jakobstraße 30 . Direktor - Ad . Emst .

Heute : Der Wal , «- König . _
Nesidenz « Theater :

Direnion Anton Anno .

Heute : Zum 21 . Male : D « Kernpunkt . Httrauf : Dtt

Schulretterin .

Walhalla - Operetten - Theater :

Hentt - D « Feldpredig « . _
Lomsenstädtische » Theater :

Heute : Hurrah Germania !
_

Ostend - Theater -
Heute ; Der fliegende Holländer .

Heutt : Sein Fehltritt .
Wallner - Theater .

Heutt : Sulfurina .
Vittorta - Theater .

Mbambra - Theater .
Heutt : Fridolin , oder : D « Gang nach dem Eismhamm « .

Herrn Karl Föllmer zu seinem heutigm Wiegenfeste
ein donnemdeS Hoch !

873
_

O. » . I .

KrbettsmsM .
Tüchttge Hosmschneid « finden dauernde Beschäftigung bei

872
_ _ _ HathiS , Kurstraße 43/44 .

Eine geübte Ledersteppnin » « langt
871

_
Eikermann , Schützmstraße 75 .

Ein junger Arbeit « wttd » « langt Blumenstraße 77 .

863 _
Gabel *

_

Ein Mädchen für AlleS von außerhalb findet einen gutm
Dimst bei C- Guts che , Viehhall « , Müllerstr . 128 . 866

Um allseittge Unterstützung deS vureaus für Arbeits -

Augelegenheiten « nd Statistik wird dringend «sucht . D «

Quartal » beiirag für Fackvereine . Orts ver bände und sonstige
Jnterefimtm ist auf nur d r ei M ar k festgesetzt .

811 Fr . Rohleder , Neuhausen - München .

Möbel , und Bolllerwaaren -

Magazin
oon A. Franke Wafinthorstratze 46 , empfiehlt nur reelle ,

, gediegene Arbeit . Solide Preise . Auch Thetlzahlung . 829

en gros . CigaiTCH - u . Tal) iik - Hjui ( lluiig
Fritz Goercki

Berlin SO. , Admiralstraße 40 ( frühere „Linde . " )

ihr Aug«
Faktoren ,

ira
ArbeitSkri

i dieser An
Man wer

I Ausgeber
- - - - - - -. . . . . . . . . . . . ., r - , , — . . . erhoben u

Import echter Havanna , Lager aller Sorten Ranch - und Schnupftabak * dieser Am

»eich assorttrtt « Lager echt türkischer , rusfische , « ad amerikanischer Ligarrette « « nd Tabake . >

Echt Nordhäus « Kautabake . � deshalb ti
und Mol

zwischen b

fetzliche SBi
Da in d « Tischler . Werkstatt von Paul Meißn « , Lange -

straße 63 , ein Streik ausgebrochen ist , ersuchen wir alle Kollegen ,
dm Zuzug fnnzubaltm .

_
Die Kollegen . 875

Den Mitglied «« des

Fachvereins der Schmiede
zur Nachricht , daß uns « Kollege Stein am 23 . d. Mtt ,
Nachmittags 6 Uhr , von der Halle des neuen Louisen Kirchhofs
( Biitzl begrabm�wird . Wir bttten die Kollegen , fich um

874
Uhr am Rollkrug zu sammeln .

O. MatheS .

Donnerstag , den 23 . d. M. , AbmdS 8 Uhr ;

Mitglieder - Versammlung
des Vereins zur Vertretung

der Interessen der Arbeiterinnen
im V« einSlokal Kommandantmstraße 77/79 ,

_ , ( Gratweii ' s Bierhallen ) .

° - ° K aa - " "
Der Vorstand .

in der , ijj
einfachen und doppelten kauftnauw i8 )

Buchführung
und Darstellung eineS neuen abgekürzten ©

zur

doppelten Buchmethode
von

C. Schimdt , ftftm d fiandefemiK
Preis Mi . 1,60 . „ V ,n-l , iz !
jl . n - - ■" �ummeL

e krafti
Zu beziehen durch die Ervednion d<S „ Berlin «

Zimm - rttrast - 44 .

; «. M�brud ver

� Ali !
5 mann vor

sagte er :

ferne
von
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» Mäue

Augrust Herold
Berlin SO. , 112 Skalitzerstrasse 112 .

�

iflööeb, Spiegel- and {Jofffecmaateii Magaz� .

Eifleie Fabrik , Solide Preise . Prompte Bedienung .

18 Skalitzerstrasse 18

Restaurant H. Stramm
empfiehlt seinen reichbaltigrn

FrShstüld -, Mittag , sud Abkuttisch . 651

Verar . tworUick « R « allem st . Eronhet « in Berlin . Druck und B « tag von Mvt v « dt » a ia Bedin SU' . B»vo( irafctT

F . Ruhnke , Uhren-Fair�
Berlin S. , Drosdenerstrasso

�
empfiehlt ° lI ( A. ten Uhren . Ketten , Schlüssel . » F im-

�. ""d' tS. : « cgulator . n 1 Quai . 4
sckmcckoollsttn Muiiern zu F°diikp . ( ' s ( N ?
Garantie . Thetlzahlung ohne Preieerhöhvng y

Rtparaturen gut und billig
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